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für Deutſchland erforderlichen

er angekte ndigten Sitzung zuſammen, um ſich mit der durch
en Beſchluß des Parteivorſtandes und der Landesverbands-

Dieſe Sitzung dauerte etwa eine Stunde, worauf
im 6,20 Uhr die Reichstagsfraktion ſelbſt zu
ammentrat. Es waren etwa 60 Mitglieder zugegen, dar-

Reichsinnenminiſter Schiele. Nachdem Graf
weſtarp, der Vorſitzende der Fraktion, Bericht erſtattet
und den Vorſchlag des Fraktionsvorſtandes vorgelegt hatte,
ahm die Fraktion nach ſehr kurzer Ausſpracha

den Vorſchlag des Fraktionsvorſtandes einſtimmig an und
beſchloß

Jn Verfolg des Beſchluſſes der Reichs
tagsfraktion vom 21. d. Mts. und des
Parteivorſtandes und der Landesver-
vandsvorſitzenden der Deutſchnationglen
Volkspartei vom 23. Oktober billigt
die Fraktion ven Entſchluß der
Herren Miniſter Schiele, Neuhaus
und v. Schlieben, noch heute durch
den Herrn Reichskanzler ihre Ent-
laſſung nachzuſuchen.

Nachdem dieſer Beſchluß gefaßt
Schiele die Sitzung. Die Fraktion
und ſprach ſich über die Lage aus.

Reichsinnenminiſter Schiele begab ſich ſofort zu Dr.

war, verließ Miniſten
tagte aber noch

Luther, um ihm über den Gang der Verhandlungen
Vericht zu erſtatten. Es ſchloß ſich eine eingehende Be
ſprechung an. Um 9 Uhr abends erſchienen dann beim
Reichskanzler die Miniſter Schiele, Neuhaus und von
Schlieben, um entſprechend der in der deutſchnationglen
Entſchließung enthaltenen Ankündigung ihr Rücktritts-
geſuſch zu überreichen.

Bie Gründe des deutſchnuftionmien Bejchluſſes,

Die Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei
ſchreibt zu dem Beſchluß des deutſchnationalen Varteivor-
ſtandes und der Landesverbandsvorſitzenden:

„Das Ergebnis von Locarno iſt von ſeiner Veröffentlichung
an dahin beurteilt worden, daß es „den deutſchen Lebens-
notwendigkeiten nicht gerecht wird“ und daß es „insbe-
ſondere einen Verzicht auf deutſches Landund Volk nicht ausſchließt“. Dem entſpricht der
erſte Beſchluß der Reichstagsfraktion, der aber glaubte, noch
Raum laſſen zu ſollen für eine damals noch nicht abge-
ſchloſſene weitergehende Entwicklung.

Inzwiſchen hat nicht nur London und Paris geſprochen,
ſondern iſt noch anderes klar geworden: Möglichkeiten,
die noch am 22. Oktober zu beſtehen ſchienen, haben ſich

verflüchtigt.
Nunmehr „iſt deshalb das Ergebnis unannehmbar“. Die
neuen Momente, die „nunmehr“ eingetreten ſind, im ein
zelnen darzulegen, iſt die Zeit noch nicht gekommen. Sie
betreffen vornehmlich die Fragen der Artikel 1 und 6 des
Sicherheitspaktes, die Rückwirkungen und die Frage des
Artikels 16 der Völkerbundsſatzung. Wir ſehen der weiteren
Entwicklung mit der Ruhe entgegen, die wir der Gewißheit
entnehmen, alles getan und nichts unterlaſſen zu haben,
um die Einigkeit der großen deutſchen Rechte in dem Kampf
um Deutſchlands Freiheit und Gleichberechtigung aufrecht zu
erhalten.

Die engliſche Preſſe zur Berliner Kubineiftskriſe,
London, 26. Oktober. Der Rücktritt der drei deutſch

nationalen Miniſter aus dem Luther- Kabinett wirkt in London
nicht überraſchend. Die Blätter glauben, daß durch den Rück
tritt der deutſchnationalen Miniſter und ſelbſt bei einem
Rücktritt des Geſamtkabinetts an dem Ergebnis von Lo-
earno wenig oder nichts geändert werden würde. Faſt
alle Blätter bedauern, daß die deutſchnationgale
zu den Unterzeichnern des Paktes gehöre.

Oie Meinung der franzöſiſchen Preſſe,
Paris, 26. Oktober. Der „Matin“ hält die Demiſſion der

drei deutſchnationalen Miniſter für abgekartetes Spiel und
nennt ſie einen Akt der Erpreſſung an England
und Frankreich, der darauf abzielt, von den Alliierten
ein Höchſtmaß an Zugeſtänd niſſen herauszuſchlagen.
Die deutſchnationalen Manöver könnten, anſtatt die alliierten
Miniſter zur Einſetzung ihres ganzen r in dem

Sinne zu veranlaſſen, leicht

werden dürfte. Die drei Portefeuilles würden dann Staats
ſekretären oder Sachverſtändigen angetragen werden. Die
Abmachungen von Locarno kämen vor den Reichstag und
würden ratifiziert werden.
zum Teil dafür, anderenteils dagegen ſtimmen. 2. Die De
miſſion des Kabinetts würde angenommen. Es käme zu einer
neuen Koalitionsbildung, in der entweder Luther oder
Streſemann die Oberhand behalten würden. Jn dem
neuen Kabinett würde das Zentrum ſeine frühere Stellung
wieder einnehmen. Die Ratifizierung der Abmachungen von Locarno ſtehe außer Zweifel
3. Die Reichstagsauflöſung. Das deutſche Volk würde zu
neuen Wahlen ſchreiten müſſen. Auch in dieſem Falle würden
die Verträge von Locarno ratifiziert.

„Oeuvre“ meint, wie die Lage ſich auch geſtalten möge,
brauche man nicht zu befürchten, daß die Verträge von Lo-
carno durch den Reichstag abgelehnt würden, um ſo weniger,
da die Beſprechungen über die Räumung Kölns
günſtigen Verlauf nehmen und Dr. Schacht
Amerika über die Anleihe verhandele, die ohne die Ratifi
kation der Verträge von Locarno fehlſchlagen würde.

(Die Gerüchte über eine derartige Anleihe ſind bereits
von Dr. Schacht ſelbſt dementiert. D. Schriftltg.)

Heute Mittag entſcheidende Kabineltsſihung,
Verlin, 26. Okt. Das Reichskabinett wird erſt heute mittag rungen dieſes Memorandums ſind nicht

weiter

Partei nicht

zuſammentreten, um zu dem Rücktrittsgeſuch der drei dentſch folglich iſt der Entwurf von Locarno, ſo wie er
Der Vormittag gehender Prüfung und erſtnationglen Miniſter Stellung zu nehmen.

wurde heute durch eingehende Beſprechüngen ausgefültt. Nach

Reichskauzlers.

mit den zurückgetretenen Miniſtern noch
Erſt in der Kabinettsſitzung wird es ſich entſcheiden, ob das
Kabinett in ſeiner Geſamtheit zurücktritt und mit der vor
läufigen Weiterführung der Geſchäfte beauftragt wird, oder
ob das Rumpfkabinett weiter beſtehen bleibt und probvi-

ergänzt werden wird. er Reichskanzler wird die end-
gültige Stellungnahme des Kabinetts ſofort dem Reichs
präſidenten unterbreiten. Auf jeden Fall aber
ſcheint die Auflöſung des Reichstages bis
jetzt noch un wahrſcheinlich. Für den Fall, daß
der Reichstag nicht aufgelöſt wird, dürfte der Reichstanzler
die eigentliche Entſcheidung durch eine Abſtimmung tm Reichs
tage herbeizuführen ſuchen.

In Kürze werden auch die anderen Fraktionen des Reichs
tages zu der Lage Stellung nehmen. So iſt die Fraktion
der Deutſchen Volkspartei für Dienstag nachmittag und die
des Zentrums für Mittwoch vormittag einberufen. Man
nimmt an, daß auch die übrigen Fraktionen noch heute ihre
Sitzungen auberaumen.

In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß der Reichs
tags präſident Löbe, der zur Zeit in Amerika weilt, ſich
bereits nach Deutſchland eingeſchifft haben ſoll.
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Has MWahilergeßnis in Bagen,

Karlsruhe, 26. Okt. Bei den geſtrigen Wahlen zum
badiſchen Landtag wurden in den ſieben Wahlkreiſen 770 141
Stimmen gegen 901670 im Oktober 1921 abgegeben. Es
entfallen auf die Parteien folgende Mandate:

Sozialdemokraten 16 (21), Zentrum 28 (34), Demokraten
6 (7), Rechtsblock 9 (14), Volkspartei 7 (5), Kommuniſten

4 (4), Wirtſchaftliche Vereinigung 2 (1).
Splitterparteien gehen leer aus.

Das Beriner Waßhlergebnis,
Berlin, 26. Okt. Die Auszählung am Vormittag ergab fol

gendes vorlänfige amtliche Ergebnis der Stadtverordnetenwahl:
Sozialdemokraten 604 704.
Deutſchnationale Volkspartei 385 326.
Deutſche Volkspartei 111 432.
Kommuniſten 347 382.
Demokraten 171 961.
Wirtſchaftspartei 73 264.
Zentrum 63 265.
Unabhängige Sozialdemokraten 40 6608.
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei 27 534.
Deutſchſoziale Partei 25 200.
Evangeliſcher Gemeinſchaftsbund 17 161.

12 087 Stimmen entfallen guf 8 verſchiedene Splitterb

Die

parteien.

Die Deutſchnationalen würden

Lage der Dinge liegt die Znitigtive zunächſt in der Hand des

ſoriſch vielleicht durch Staatsſekretäre oder Begmtenminiſter

einen
außerdem in

werden kann, zertrümmert iſt, ſo iſt es von
n rI C l n

Im Laufe des Vormittags hat Dr. Luther u. a. auch deutſchen Julimemorandums feſtgelegt haben.
einmal verhandelt

räumen und wenn England und Frankreich ſofort e

Zweifel daran, daß an ſich eine andere Stellungnahme gar-
nicht möglich war und nur die Frage kann man aufwerfen,
ob der Zwang vorlag, dieſe ganz unzweideutige Ablehnung
ſchon in einem Augenblick auszuſprechen, wo eine ganz ent
fernte Hoffnung noch beſtand, durch weitere Verhandlungen
mit den Verhandlungspartnern von Locarno doch noch trotz
des Signums „ne varietur“ eine Umgeſtaltung der Entwürfe
zu erreichen.

Der gute Glaube der deutſchen Delegationsführer, daß die
juriſtiſche deutſche Jnterpretation die gültige iſt, ſoll gewiß
nicht bezweifelt werden, aber Chamberlain und
Briand haben eine andere Jnterpretation gegeben und an
dieſer kann einfach nicht vorbeigeſehen werden. Diejenigen,
die fich über den Beſchluß der Deutſchnationalen aufregen,
und ihn als eine Zertrümmerung eines großen Werkes be-
zeichnen, beweiſen damit, daß ſie garnicht anders als inney-
politiſch zu denken vermögen, denn wenn das Werk von
Locarno, ſoweit es überhaupt ſchon als ein Werk bezeichnet

Chamber-
die denund Briand zertrümmert worden,

Verſuch ſeiner Umfälſchung machten
Die Deutſchnationale Volkspartei ſteht nach wie vor auf

dem Boden des deutſchen Memorandums vom 20. Juli, das
ſie ſelbſt mit verantwortlich gezeichnet hat. Die Forde-

erf üllt und
er ſich nach ein

nach der Jnterpretation
Er

recht
durch die Gegenſeite darſtellt, unannehm bar. iſt
nicht nur unannehmbar für die Deutſchnationale Partei,

ſondern er iſt unannehmbar für alle anderen Regierungs
parteien, die ſich auf die unzweideutigen Richtlinien des

Verkennen das
die anderen der Regierung angehörigen Parteien jetzt, ſo ſind
ſie in der Tat diejenigen, die Vogel-Strauß- Politik treiben
und dabei es nolchh wagen, den Deutſchnationalen Katck-
ſtrophen- Politik vorzuwerfen.

Kataſtrophen- Politik wäre es, wollte man die
Dinge laufen laſſen, wie ſie gehen, wollte man trotz der eng-
liſchen halbamtlichen Jnterpretation und trotz der Aeuße-
rungen Briands ſich dem ſchönen Wahn hingeben, der Ent-
wurf wäre wirklich das und würde auch als das aner-
kannt, was man auf deutſcher Delegationsſeite in ihm erblickt.
Und wenn England und Frankreich das ganze Rheinland

inen Völ
kerbundsbeſchluß darüber herbeiführen, daß die Konvention
von Locarno über den Art. 16 geltende Völkerbundsſatzung
wird, der Pakt von Locarno kann von einer nationalen deut
ſchen Regierung nicht unterſchrieben werden, ſolange er noch
einen Paſſus enthält, der als unzweideutiger Ver-
zicht auf deutſches Land gedeutet zu werden
vermag.Die Entwicklung überſtürzt ſich in dieſen Stunden. Man
kann nicht ſagen, welche Aenderung der Lage ſchon wieder ein
getreten iſt. Das Eine aber iſt gewiß, findet ſich in Deutſch
land eine Parteikonſtellation irgendwelcher Art, die dieſen
Verzicht unterſchreibt, ſo iſt die Unterzeichnung des Friedens
diktates von Verſailles in den Schatten geſtellt, weil man
jetzt dieſes Diktat erneut und gänzlich frei-
willig unterſchrieb und dabei ſogar den von der
Nationalverſammlung ausgeſprochenen Proteſt fallen ließ.
Das iſt nationaler Selbſtmord und Kataſtro-
phenpolitik.

Die „gutmütigen“ Polen,
Warſchau, 25. Okt. Von polniſcher amtlicher Seite wird

die Einſtellung der Optantenausweiſungen beſtätigt. Auf
Grund eines Proteſtes der polniſchen nationaldemokratiſchen
Partei erklärten jedoch einige Miniſter, die Einſtellung ſei
nur eine vorläufigen, weil „Umſtände“ eingetreten ſeien,
die die Einſtellung der Ausweiſungen als zur Zeit ratſam er-
ſcheinen ließen; ſie bedeute jedoch keineswegs einen endgültigen
Verzicht auf das Ausweiſungsrecht.

Wir Deutſchen können den polniſchen National- Demokraten
für ihren Proteſt nur dankbar ſein. Denn nun wiſſen wir
zweierlei, 1. daß der Verzicht auf die Ausweiſung nur ein
Köder ſein ſoll, damit wir uns auf die Locarnbverträge
einlaſſen und 2. daß die Polen keine Zuſicherung endgültigen
Verzichtes auf die Ausweiſung gegeben haben und geben
wollen, ſondern ihre feindſelige Haltung gegenüber Deutſch
land aller Locarnvverſöhnung zum Trotz beibehalten wollen.

Friedensper handlungen in langer
Paris, 26. Oktober. Nach einem Telegramm aus Madrid

ſoll Abd-el-Krim in Begleitung von zwei Europäernund mehreren Eingeborenen nach ſein.
Es wird angenommen, daß es ſich um Beſprechungen
über die Friedensbedingungen handelt.



Um Beutſchlunds Enftwaßnung,
London, 26. Okt. Die morgen zuſammentretende Bot-

ſchafterkonferenz wird ſich, wie ſchon berichtet, mit der deut
ſchen Entwaffnung beſchäftigen. Dabei wird die Anweſenheit
des engliſchen Außenminiſters Chamberlain und des
Chefs der zentraleuropäiſchen Abteilung im Auswärtigeny
Amt in Paris von großer Bedeutung ſein.

Jn England iſt man der Meinung, daß der baldigen Räu-
mung Kölns nichts mehr im Wege ſtehe Dagegen ver-
lautet, das franzöſiſche Kriegsminiſterium ſehe die wenigen
noch ausſtehenden Punkte der Entwaffnung, die Deutſche
land nicht erfüllt habe, als ſehr viel ernſter an als
England.

Eine Londoner Havasnote enthält über den Jnhalt der
Note des Generals Walch folgende Angaben:

Mit der Ausführung der Abrüſtungsbeſtimmungen ſei be-
onnen worden. So ſei z. B. in den Kruppwerken das
aterkal zerſtört worden, das zur Herſtellung der „dicken

Bertha“ gedient habe. Jn den anderen Fragen ſeien Ab-
änderungen noch lange nicht ſo weit fortgeſchritten. Am
wichtigſten erſcheint den Alliierten Punkt 1 über die Voll-
machten des Generals v. Seeckt. Es werde feſtgeſtellt,
daß General v. Seeckt nicht nur Oberkommandierender ſei,
ſondern auch die Ernennung der Offiziere des Generalſtabes
vornehme. Die Regelung dieſer Frage ſei für die deutſche
Regierung beſonders ſchwer. Doch beanſpruche ſie vom
alliierten Standpunkt aus größere Bedeutung, als alle an-
deren Punkte. Das Oberkommando und die Ernennung
der Offiziere müſſe künftig wieder dem Kriegsminiſter unter
ſtellt werden, außerdem müßten die Bürvoffiziere und tech-
niſchen Offiziere des Generalſtabes zu einer einzigen Kategorie
vereinigt werden. Jmmerhin ſeien durch die Verhandlungen
zwiſchen dem General Walch und den zuſtändigen Stellen
gewiſſe Fortſchritte erzielt worden. Außerdem wiſſe man, daß
General v. Seeckt gewiſſer Amtsbefugniſſe nur durch ein be-
ſonderes Geſetz entkleidet werden könne. Die deutſche Note
werde in Paris als befriedigend angeſehen und denſelben
Eindruck habe man auch in London.

Es ſei allerdings nicht möglich, bei dem gegenwärtigen
Stand der Dinge ein Datum für die Räumung Kölns

anzugeben.
Die Engländer könnten Köln nicht verlaſſen, bevor nicht ge-
wiſſe franzöſiſche Truppenabteilungen aus Wiesbaden abge-
rückt ſeien. Andererſeits ſeien Abänderungen in der Ein-
richtung der Kaſernen in der zweiten und dritten Rhein-
landzone notwendig, damit den franzöſiſchen und belgiſchen
Truppen Platz geſchaffen werde. Die Umwandlung in der
zivilen und juriſtiſchen Verwaltung des beſetzten Gebietes,
die Deutſchland auf Grund der beabſichtigten „Erleichte-
rungen“ zugeſtanden werden könnten, ſetzen ebenfalls eine
vollſtändige Neuorganiſierung voraus. Jn dieſem Zuſammen-
hang gelte es zu entſcheiden, welche Vorgehen in die Kom-
petenzen der zivilen und Kriegsgerichte fielen und ob gewiſſe
gemeine Rechtsverbrechen, wie Diebſtahl, Gewalttätigkeiten
uſw. von anderen Gerichtsbehörden abgeurteilt werden ſollen
als von denen, die bisher zuſtändig waren, wobei eine
möglichſte Heranziehung der deutſchen Behörden im Rahmen

s neuen Regimes zu berückſichtigen ſei. Weitere Milde-
rungen des Beſatzungsregimes beziehen ſich auf die Auf-
hebung von Päſſen, Erlaubnisſcheinen uſw. Man ſehe alſo,
heißt es zum Schluß der Havasnote, daß die Aenderung
des zivilen und militäriſchen Regimes recht kompli-
ziert ſei und daß man nicht wiſſe, welche Zeit die Aus
führungen in Anſpruch nehmen werden.

Dor dem Rücktritt der jrunzöſiſchen Regierung,
Paris, 26. Okt. Die politiſche Lage hat geſtern abend

durch die Anſprachen von Painleve in Paris und
Caillaux in Chateau du Loire eine weſentliche
Klärung erfahren. Während die Anſprache des Miniſter
präſidenten trotz der unverkennbaren Voreingenommenheit
des Redners für die Kapitalabgabe die Möglichkeit eines
Kompromiſſes zwiſchen den beiden Finanzmethoden betonte,
nahm Caillaux in ſchärfſter Form dagegen Stellung. Der
Geſamteindruck der Rede Caillaux' wird von den Blättern
dahin zuſammengefaßt, daß es jetzt kein Zurück mehr gebe
und die Erztelung eines Einvernehmens im Kabinett aus-
geſchloſſen iſt. „Paris Soir“ dürfte die allgemeine Stim
mung zum Ausdruck bringen, wenn er ſchreibt, daß der Rüch-
tritt der Regierung jetzt unvermeidlich ſei.

Völſcerbuncd uncl griechiſch-bulgariſcher Konfliſ,

Genf, 26. Oktober. Beim Generalſekretariat des Völker-
bundes iſt geſtern die Antwort des griechiſchen Außenminiſter
auf die Mitteilung der Einberufung des Völkerbundsrates
nach Paris eingelaufen. Der griechiſche Außenminiſter be
dauert, der Darſtellung der bulgariſchen Regierung wider-
ſprechen zu müſſen. Es handele ſich bei dem Zwiſchen-
fall um eine notwendige Verteidigung und um keinen feind-
ſeligen Akt.

Im Bewußtſein ihrer Rechte und trotz ihrer Achtung vor
dem Völkerbund würde die griechiſche Regierung keinen
Eingriff in den griechiſch- bulgariſchen Zwiſchenfall zulaſſen.

Die bulgariſche a weiſt in ihrer Antwortnote
darauf hin, daß die griechiſchen Truppen immer noch auf
bulgariſchem Boden ſtehen und das Bombardement auf die
bulgariſche Stadt Petritſch fortſetze. Die bulgariſche Re
gierung gibt die Verſicherung ab, auf militäriſche Maßnahmen
verzichten zu wollen. So ſtehen ſich zwei völlig wider-
ſprechende Darſtellungen gegenüber, die die Entſcheidung
des Völkerbundes nur erſchweren. Es wird dem Rat nichts
anderes übrig bleiben, als, wie bereits in ähnlichen Fällen,
eine Unterſuchungskommiſſion einzuſetzen, die das Vorgehen
der Parteien nachzuprüfen haben wird, bevor er an eine
Entſcheidung herantreten kann.

Der Völkerbundsrat tritt heute nachmittag am Quai
unter dem Vorſitz Briands zuſammen.
wird eine halbe Stunde vor Eröffnung der Sitzung in
Paris eintreffen. Jn offiziellen franzöſiſchen Kreiſen wird
angenommen, daß die Sitzungen zwei Tage dauern und die
friedliche Beilegung des bulgartiſch griechiſchen Konfliktes keine
Schwierigkeiten machen werde. Jmmerhin beſagen die letzten
am Quai d'Orſay eingetroffenen Nachrichten, daß die grie-
chiſchen Truppen trotz der Mahnungen des franzö
ſiſchen Außenminiſters ihren Vormarſch auf bul-
gariſchem Boden fortſetzen.

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ hatte Gelegen
heit, ſich an die Front zu begeben. Er hat dort feſtgeſtellt,
daß ſich der griechiſche Angriff in einer Breite von 40 Km.
und in einer Tiefe von 20 Km. auf bulgariſchem Boden
entwickelt hat. Die vorderſten Linien ſtehen 10 Km. nörd
lich von Petritſch. Die geſamten bulgariſchen Streitkräfte
betragen nur etwas über 550 Mann, während die grie-
chiſchen Truppen bedeutend überlegen ſind und auch Artillerie

d'Orſay
Chamberlain

reiche Viehherden erbeutet und mehrere Dörfer verwüſtet.
Die Erntearbeiten mußten überall eingeſtellt werden.

Der Vormarſch der Griechen läßt auf ein eigenmächtiges
Handeln der unteren Befehlshaber ſchließen, da er ganz
planlos erfolgt. Augenblicklich erhalten die Bulgaren Ver-

Gegenoffenſive ſoll bevorſtehen.
Ein amtlicher Bericht aus Sofia beſagt, daß die Artillerie

der Griechen ununterbrochen die bulgariſchen Stellungen
unter Feuer hält. Die bulgariſchen Verluſte betrugen geſtern
abend 10 Tote, 30 Verwundete und 10 Vermißte. Bei
Petritſch wurden 2 Offiziere verwundet, 13 Ziviliſten getötet
und 20 verwundet.

bertaugung der Mineliſchen zollkonjeren,,
Paris, 24. Okt. Die chin eſiſche Zollkonferen z

iſt auf die Forderung Wus hin aufgegeben worden. Es
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Verkreter der europäiſchen
Mächte bei ihrer erſten Zuſammenkunft am Montag die
Konferenz vertagen und ruhigere Zeiten für ihre
Abhaltung ab warten werden.

sven Hoedin über die Ereigniſſe in Ching,
Düſſeldorf, 26. Okt. Sven Hedin, der ſich zur Zeit in

Düſſeldorf aufhält, äußerte in einer Beſprechung mit der
Preſſe ſeine Meinung zu den Ereigniſſen in China dahin,
daß er den früheren oder ſpäteren Sieg der Chineſen
über die Ausländer in Aſien für ſicher halte.Der Chineſe habe den Ausländern die militäriſchen Methoden
abgeguckt und wende ſie nun gegen ſeine Lehrmeiſter an.
Die anfängliche Ungeſchicklichkeit, die in den innerpolitiſchen
Wirren zum Ausdruck kommt, werden in abſehbarer Zeit
überwunden ſein. Das große chineſiſche Reich folge dem
Beiſpiel Japans. Dieſes werde ſich vielleicht ſchon bald
einem mächtigen Nachbarn gegenüberſehen. Sven Hedin wies
ſchließlich noch auf die große Ruſſen- und Deutſchfreund
lichkeit der Chineſen hin.

Politiſche Rundſchau.

Brockdorff-Rantzau kommt nach Verlin.

Der deutſche Botſchafter Graf Brockdorff-
Rantzau iſt am Sonntag abend über Leningrad-Stockholm
zur dienſtlichen Berichterſtattung nach Berlin abgereiſt.

Generaloberſt von Heeringen im Kuratorium der
Eckener-Spende.

Generaloberſt Exzellenz v. Heeringen iſt in das Kura-
torium für die Zeppelin-EckenerzSpende gewählt worden
und hat dieſe Wahl angenommen. Dadurch, daß der Präſident
des deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ ſich durch die
Annahme der Wahl für den Gedanken der deutſchen Volks-
Spende erklärt hat, wurde dem Reichsausſchuß der Zeppelin-
Eckener-Spende eine neue werbende Kraft zugeführt.

Maſſenausſperrung in der chemiſchen Jnduſtrie.
Nachdem vie Belegſchaften von fünf chemiſchen Fabriken

in Frankfurt und Umgebung bereits in den Stretk
getreten waren, hat der Arbeitgeberverband der chemiſchen
Jnduſtrie die Stillegung ſämtlicher Verbandswerke in der
Provinz Heſſen-Naſſau und im Freiſtaat Heſſen verfügt
Von dieſer Ausſperrung werden ea. 30 000 Arbeiter be
troffen

Macedonald in Verlin.
Der ehemalige engliſche Miniſterpräſident Macedonald

traf am Sonnabend auf dem Anhalter Bahnhof ein. Zu
ſeiner Begrüßung waren der engliſche Botſchaftsrat und
einige weitere Herren der engliſchen Botſchaft erſchienen.

Das Ergebnis der Schweizer Volksabſtimmung.
Bei der geſtrigen Volksabſtimmung in der Schweiz über

eine Abänderung des Verfaſſungsartikels 69, nach dem die
Kontrolle über Aufenthalt oder Niederlaſſung von Aus-
ländern in Zukunft der Bundesregierung zuſteht, anſtatt
den Kantonen, wurde das Geſetz mit zwei Drittel Mehrheit
angenommen.

General Plaſtiras verhaftet.
Wie aus Athen gemeldet wird, iſt General Plaſtiras

auf Befehl des griechiſchen Diktators Pangalos verhaftet
worden.

kin Hachſniel von bocarno,
Der Vorſtand der Dresdener Deutſchnationalen beſchloß

die deutſchnationale Reichstagsfraktion zu erſuchen, im Reichs-
tag oder durch ihren Vertreter im Kabinett folgende An-
frage zu ſtellen:

„Jn der feierlichen Schlußanſprache in Locarno hat der
belgiſche Außenminiſter Vander velde dem deutſchen
Außenminiſter dafür Anerkennung gezollt, daß er „mit ent-
ſchloſſenem Mute denjenigen ſeiner Landsleute entgegenge-
treten ſei, die mehr auf die Vergangenheit als
auf die Zukunft ſehen Es iſt üblich, daß ſolche
Reden allen Beteiligten vorher zur Kenntnisnahme vor-
gelegt werden. Jſt das auch in Locarno geſchehen? Wenn ja

hat ſich die deutſche Abordnung nicht gegen ſolches
unerhörtes Vorhaben eines Ausländers gewehrt? Wenn aber
die Reden vorher nicht bekannt waren was hat dann

mitführen. Die Griechen haben auf ihrem Vormarſch zahl

Herr Dr. Streſemann getan oder was gedenkt er zu
tun, um den Verdacht, in den ihn Vandervelde gebracht,
von ſich abzuwälzen? Wir ſtehen auf dem Standpunkte,
daß jedem deutſchen Miniſter das Gefühl für die Würde
ſeiner Stellung verbieten muß, ſich vom Auslande
gegen die eigenen Volksgenoſſen aus ſpielen
zu laſſen.“

n erreeemmer noch der s0dismus der Kriegsgerichte,
Brüſſel, 24. Okt. Das Kriegsgericht von Hennegan ſprach

die Generäle Sixt v. Arnim und Riedel, ſowie die
deutſchen Offiziere Rath und Vollmann von einer gegen
ſie im Contumazverfahren erhobenen Anklage frei, da nach
den geſetzlichen Beſtimmungen Verjährung eingetreten
ſei. Der deutſchen Gendarm Kremer wurde zu 20 Jahren
Zwangsarbe ät und die deutſchen Offiziere Reuter und
Ruhl zu je fünf Jahren Gefängnis verurteilt

Blutige zuſommenſtöße,
Berlin, 26. Oktober. An mehreren Stellen iſt es zu Zu-

ſammenſtößen zwiſchen den gegneriſchen Parteien gekommen.
Jn der Pichelsdorfer Straße in Spand au gerieten Na-
tionalſozialiſten und Reichsbannerleute aneinander. Dabei
wurden einige der Teilnehmer durch Meſſerſtiche zum
Teil ſchwer verletzt. Die Polizei nahm ſieben Perſonen
feſt. Am Helmholzplatz griffen etwa 100 Kommu-
niſten 20 Reichsbannerleute an, drei Kommuniſten wurden
von der Polizei verhaftet.

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es auf dem Kur-

ſtärkungen, darunter auch Artillerie. Eine bulgariſche

Anh. alkspartei beſetzt, denKurf ete der w. reim os, die mger es Reichsbanners beſen
waren. Ichimpfungen verfolgten diKraftw das Auto der Deutſchnatio-nalen. S d es entſpann ſicheine blu tie etwa 15 Minuten dauerte.Die Demonſ. mit Pflaſterſteinen, Lyſol- und
Salmiakflaſch los, ſo daß eine ganze Anzahlim Geſicht teilweiſe ſchwere Ver

itſchnationale ſind ſchwer ver-
Schlag mit einer Glasflaſche,

wobei die Hornhaut Augen verletzt wurde. Einem
anderen wurde durch eine Pflaſterſtein eine ſchwere Ver-
letzung der Schädeldecke oberhalb des linken Auges bei-
gebracht. Ein dritter Schwerverletzter hat durch einen Glas-
ſplitter die Sehkraft des linken (Auges verloren. Am ſchwerſtenverletzt iſt ein Kaufmann, d durch einen ſchweren Schlag

mit einem Knüppel oder Steit über den Kopf einen Blut
erguß erlitten hat und dadurch die Sehkraft beider
Augen einbüßte, Sechs weitere Perſonen ſind durch
Glasſplitter und Steinwürfe leichter verletzt.

Ein weiterer Zuſammenſtoß hatte ſich auf dem Kurfürſten-
damm in den Mittagsſtunden ereignet, der jedoch glimpflic
abgelaufen war. Drei Mitglieder des Reichsbanners und
vier Angehörige der gegneriſchen Zarteien wurden hierbei
in Schutzhaft genommen.

W CAus Stadt und Lmgerbung
heimat!

Wenn man lange fort war, gewöhnt ſich das Am langſam
an die Fremde. Man hört andere Worte, zimmt andere Ge-
danken auf, ſieht andere Verhältniſſe und wird ſche wohl

von Perſonen
letzungen erlitten.
letzt, einer erhie.

auch anders. Kehrt man dann heim, ſo kommen e Er-
innerungen und umſtricken einen ſo, al wenn an nicht
fort geweſen wäre: ein Reſt von anderer Einſtell ung bleibt
aber auch dann zurück, wenn wir uns in der Heimat voll-
kommen wieder eingelebt haben.

Früher zogen die Geſellen auf die Wanderſchaft und
lernten andere Länder und Sitten kennen. Nach ihrer Rück-
kehr wußten ſie dann viel davon zu erzählen: ſie konnten
nicht vergeſſen, was ſie draußen erlebt hatten. Die Be-
rührung mit der Fremde kam dem Heimatgedanken zu-
gute, denn man kann etwas nur dann von ganzem Herzen
lieben, wenn man es einmal ſchmerzlich entbehrt hat.

Ob wohl heute nicht mancher nur deshalb unſere Heimat
nicht liebt, weil er niemals in der Ferne war? Als Sol-
daten haben wir an den verſchiedenſten Fronten geſtanden
und ſind in Berührung gekommen mit andersartigen Menſchen,
aber ein voller Erſatz für die frühere Wanderſchaft war es
doch nicht. So könnte man faſt bedauern, daß unſere Jugend
nicht mehr auf die Wanderſchaft geht.

Aber wir wollen wenigſtens dafür ſorgen, daß ſie ſich
in der näheren Heimat umſieht, wollen Verſchönerungs-
vereine, Naturſchutzbeſtrebungen und Heimatkunſt unterſtützen
und auch dahinſtreben, daß unſere Jugend mit ihren Führern

die Heimat in noch höherem Maße als bisher in Beſitz
nimmt!

sihung der ſandwirchaftlichen Kreisveriretung.
Die landwirtſchaftliche Kreisvertretung hatte in dieſen

Tagen ihre Mitglieder zu einer Sitzung eingeladen. Der
Vorſitzende, Herr Tilo von Trotha eröffnete die Ver-
ſammlung. Nach Verleſung des Protokolls wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Es wurden verſchiedene Schreiben
der Landwirtſchaftskammer über Flugaſcheſchäden,
rung von Bahnverbindungen, Poſtbeſtellung auf dem Lande,

ſowie Kraftwagenverbindungen Merſeburg--Starſiedel und
Ammendorf Schkeuditz bekannt gegeben. Zur Abſchätzung
der an Seuchen gefallenen Tieren wurden für die einzelnen
Bezirke Abſchätzungskommiſſionen namhaft gemacht, desgl.
auch Auskunftsperſonen für Gemeindeſteuern in den Ort-
ſchaften des Kreiſes beſtimmt.

Jm kommenden Jahre ſoll in Merſeburg eine Kreistter
ſchau ſtattfinden. Tierzuchtinſpektor Dr. Böhmer-Naum-
burg berichtete über dieſe Veranſtaltung. Es wurde eine
Kommiſſion gewählt, die die Vorarbeiten zur Kreistierſchau
treffen ſoll. Sehr wurde bedauert, daß der Kreisausſchuß
der Anſtellung eines Kreis-Obſtbhauinſpektors noch
nicht nähergetreten iſt: eine ſolche Maßnahme liegt doch
ſehr im Jntereſſe des Obſtbaues im Kreiſe.

Zum Schluſſe ſprach Abteilungsvorſteher Weingarth
von der Landwirtſchaftskammer Halle über die wirtſchaftliche
Lage. Kapitalknappheit mache ſich im höchſten Maße in unſeren
land wirtſchaftlichen Betrieben bemerkbar und verhindert
weſentlich die gewünſchte Produktionsſteigerung. Jn der
heutigen Zeit iſt jede einſeitige Betriebsführung von Nach-
teil und nur dort könne für die Dauer der größte Nutzen
hervorſprießen, wo das Gewicht dex Wirtſchaftsführung auf
möglichſt vielen Betriebszweigen liegt. Gerade in dieſen
üblen Zeiten muß der Landwirt den Kopf oben behalten und
verſuchen aus ſeinem eigenen Betriebe das nötige Betriebs-
kapital herauszuwirtſchaften.

I. lagung des Provinzigerßondes
der Kindergoftesclienſte in Merſeburg.

Es hat wohl ſelten eine Zeit gegeben, in der in ſolchen
Maße wie in der unſrigen die Eigengeſetzlichkeit jugend-
lichen Lebens und zugleich das heiße und ernſte Bemühen
um eine jugendgemäße Pädagogik im Mittelpunkt des Jn-
tereſſes nicht nur direkter Fachkreiſe, ſondern überhaupt aller

ſich für das Schickſal unſeres Volkes verantwortlich Fühlenden
geſtanden hat. Die Jugend unſerer Tage ſteht mehr wie
die Erwachſenen und nehr wie die Jugend vergangener
Geſchlechter „zwiſchen den Zeiten“: aber dieſe Not der Ent-
wickelung, die heute für jeden einzelnen ein neues tiefes
Wurzelfaſſen nötig macht, ſetzt nicht erſt mit dem 14. Jahre
ein oder noch ſpäter. Genau ſo kann auch eine wirkliche
Jugendführung nicht erſt in dieſer ſpäten Zeit einſetzen,
ſondern muß in früheſter Jugend beginnen. Wo wächſt heute
noch Jugend auf im Schatten der Verborgenheit? Wer kann
es noch wagen, heute die Augen zu ſchließen vor der
Brutalität und Raffiniertheit, mit der allenthalben zer-
ſtörende Mächte am Werke ſind ſchon im Leben der ganz
Kleinen!

Waren die Kindergottesdienſte bisher noch Gebiete kirch-
lichen Lebens, die in einem abgeſchloſſenen Bezirk ihr jugend-
liches Leben führten, ſo drängt heute die Not der Zeit auch
ier viel größerer Bewußtheit in der Erfaſſung der
peziellen Aufgabe, die dem Kindergottesdienſt gegenüber dem
Gemeindegottesdienſt oder in Ergänzung zum Religions-
unterricht gegeben iſt, zur immer klareren Erkenntnis ſeiner
pädagogiſchen Sonderaufgaben, ſeiner Stelle im Geſamt-
rahmen kirchlicher Gemeindearbeit. Um all dieſe Fragen
z beſprechen, waren geſtern die Vertreter, Leiter und Helfer

r Kindergottesdienſte aus einem großen Teil unſer Pro-
fürſtendamm. Gegen 5 Uhr fuhr ein Laſtauto, mit vinz hier in Merſeburg zuſammengekommen* Aus
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Magdeburg, Wittenberg, Sangerte eſes und Artern. Es war z
Merſeburger Kindergottesdienſt.

Eltern begann der Tag. Herr Paſtor Zuckſchwerd tMagd-
burg ſprach in ſeiner Predigt anſtelle des plötzlich ver-
hinderten Provinzialjugendpfarres Eggebrecht über
Kindererziehung im Licht der Jünger Jeſu. Nach dieſem

durch Poſaunenchöre und die von Kirchenchor geſungene
roße Doxologie feſtlich erweiterten Gottesdienſt hielt P.
dau mann Magdeburg in Zhem darauf folgenden Kinder

gottesdienſt, zu dem alle Merſeburger Kindergottesdienſt-
gruppen erſchienen waren, die Kathecheſe über das Ringen und
die Freude aus Dankbarkeit. Nachdem die auswärtigen Teil-
nehmer der Tagung, etwa 9), unſeren herrlichen Dom mit
Schloß, die Altenburger Kirche und andere Bauten im Glanze
des ſchönen Herbſttages kenmen gelernt hatten, vereinte alle
das Hauptthema des Tages: Die Vorbereitung zum Kinder-
gottesdienſt“, das nach einleitendem Vortrag in eingehender
Ausſprache behandelt wurze. Es war ein erfreuliches Zu
ſammenarbeiten, das aller Teilnehmern bei klarer Erkennt-
nis die Schwierigkeiten und Probleme, die gerade der Kinder-
gottesdienſt uns ſtellt, doch einen fröhlichen Mut mit auf den
Heimweg gab, wenn wie auch bei uns nicht zu ſolchen
Zahlen kommen werden wie in Stuttgart z. B., wo 42 Pro-
zent aller Kinder im Kindergottesdienſt ſind. P. Nau-
mann berichtete von dieſen württemberger Verhältniſſen,
im Zuſammenhang des Tagungsberichtes von der Reichs-

zu dertagung in Stuttgart im September dieſes Jahres,
Schweiz2000 Teilnehmer aus dem ganzen Reich und der

erſchienen warzii.

Den Elter abend im „Kaſino“ eröffnete Paſtor Riem,
der die ganze Tagung vorbereitet hatte und auch leitete,
mit einer kurzen Anſprache. Der Abend brachte dann zwei
feinſinnige Vor träge (P. Zu ckſwerdt: Du und dein Kind;
Superintendent Klöhring-Weißenfels: Die Kinder unſre
Erzieher) und ſchloß dieſen reichen Tag, der wieder das
Eing illen Beteiligten zeigte: Der Religionsunterricht eben-
o wie die Katecheſe im Kindergottesdienſt iſt wohl mit der
hwerſte, aber ebenſo der ſchönſte Unterricht, und über ihm
teht das alle Verantwortlichkeit weckende Chriſtuswort, das

Programm auch für den heute ſich erſt ganz JZurchſetzenden
Gedanken des Kinderſchutzes: „Wer aber ärgert dieſer Ge-
ringſten einen, die an mich glauben, dem wäre beſſer, daß ein
Mühlſtein an ſeinen Hals gehängt und er erſäuft würde
im Meer, da es am tiefſten iſt.“ O. Thulin.

e

Die Hogemermiete unveründert,
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, tritt in

der Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat No-
vember gegenüber dem Vormonat keine Aenderung ein. Es
bleibt dem bisherigen Oktoberſatz von 82 bzw. 78 Prozent.

Ermäßigung des Brotpreiſes. Wie die Hausfrauen heute
nit Befriedigung feſtſtellen konnten, hat die Merſeburger

Bäckerinnung den Preis für ein 1750-Gramm-Brot auf
55 Pfennig ermäßigt. Damit haben die Bäcker ein gutes
Beiſpiel gegeben, das hoffentlich recht viel Nachahmung findet.

Beim Motorrabdrennen tödlich verunglückt. Bei der Motor-
radzuverläſſigkeitsfahrt „Zu den ſieben Türmen“, die geſtern
in Merſeburg veranſtaltet wurde und über die wir im ſport-
lichen Teil heute ausführlich berichten, ereignete ſich leider
ein tödlicher Unfall. Der Fahrer Gold am mer aus Leipzig
kam auf, der geraden Rennſtrecke mit ſeinem Beiwagenmotor-
rad ins Schleudern und ſtürzte in den Chauſſeegraben.
Während ſein Beifahrer mit dem Schrecken davonkam,
mußte der Verunglückte mit ſchweren Kopfverletzungen und
Brüchen ins Krankenhaus transportiert werden, wo er bald
nach ſeiner Einlieferung verſtarb.

Die Ortsgruppe Merſebeerg des Vereins für Deutſche
Schäferhunde veranſtaltete am geſtrigen Sonntag auf dem
Schützenplatz ihre Jugend-Veranlagung-Prüfung und damit
den Abſchluß ihrer diesjährigen Arbeit. Vorgeführt wurden
10 Junghunde im Alter von 4 bis 10 Monaten, davon
9 Rüden und 1 Hündin. Das Prädikat „Vorzüglich“ wurde
7 mal und „gut“ 3 mal vergeben. Die Ortsgruppe kann mit
dem Ergebnis ihres Ausbildungsjahres ſehr zufrieden ſein,
Von den zehn Junghunden haben 5 Hunde das Prädikat
Schutzhund erworben. Es wäre angebracht, wenn die Stadt-
verwaltung die Arbeit der Führer und Ausbilder belohnt,
indem ſie die Steuer für eingetragene und ausgebildete
Hunde auf ein erträgliches Maß zurückſchraubte, dagegen auf
nicht zur Hundeſteuer angemeldete Hunde, welche es jeden-
falls in Merſeburg noch genug gibt, Jagd machen ließe.

Briefmarken zu 15 Pfg. Nach Mitteilung des Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstages beabſichtigt das Reichspoſt-
miniſterium die Herausgabe von Briefmarken zu 15 Pfg.
Von der Herſtellung neuer Freizeichen zu 25 Pfg. ſoll vor-
läufig abgeſehen werden.

Gegen Schwindeltollekten. Es wird erneut darüber geklagt,
daß in verſchiedenen Städten und Dörfern unſerer Provinz
Kollektenſammler herumziehen, die überhaupt keine Berech-
tigung haben, Gelder einzuſammeln. Meiſt wird in ſolchen
Fällen irgendeine Beſcheinigung vorgewieſen, die auch einen
Stempel aufweiſt. Leider ſind die Fälle nicht ſelten, wo
Geldgeber auf derartige Schwindelſammlungen hereinfallen.
Es iſt ſogar vorgekommen, daß dieſe Geldſammler behaupteten,
ſie kämen im Auftrage des Pfarrers. Um ſich zu vergewiſſern,
für welchen Zweck die einzelnen Sammlungen beſtimmt ſind,
achte man bei kirchlichen Sammlungen vor allen Dinegn
auf die eigenhändige Unterſchrift des Pfarrers bezw. des
Superintendenten und des beigedrückten amtlichen Siegels.
Nur dann geht man ſicher. Jm übrigen ſollten alle
Schwindelkollekten ſofort zur Anzeige gebracht werden.

Vorſchriften über die Veſchäftigung ausländiſcher Arbeiter.
Aus einer allgemeinen Verfügung des Preußiſchen Juſtiz-
miniſters über die Einſtellung und Beſchäftigung auslän-
diſcher Arbeiter wird mitgeteilt: Aus der unerlaübten Be-
ſchäftigung ausländiſcher Arbeiter erwächſt die Gefahr, daß
der einheimiſche Arbeitsmarkt übermäßig belaſtet wird: da
es meiſt nicht möglich iſt, die Ausländer wieder aus dem
Lande zu entfernen, fallen ſie bei einer weiteren Verſchlechs
terung des Arbeitsmarktes der Allgemeinheit zur Laſt. Jhre
unerlaubte Beſchäftigung fördert ferner den Kontraktbruch,
verurſacht dadurch eine erhebliche Schädigung, insbeſondere
der land wirtſchaftlichen Produktion und kann endlich bei
Abwanderung der ausländiſchen Arbeiter in die ihnen nicht
frei gegebenen Arbeitsſtellen einen Mangel in den übrigen
auf ausländiſche Arbeitskräfte angewieſenen Betrieben berbei-
führen, der meiſt nur durch die Zulaſſung einer verſtärkten
Einwanderung ausgeglichen werden kann. Zur Abwendung
dieſer Gefahren bezeichnet der Miniſter es als notwendig,
gegen die einſchlägigen Vergehen ſchnell und energiſch ein-
zuſchreiten, empfindliche Strafen zu beantragen und nötigen-
falls deren Verhängung durch die Einlegung von Rechts
mitteln herbeizuführen.

Wer iſt „Homöopath“? Durch eine kürzlich ergangene Ent-
ſcheidung des Kammergerichts iſt für Preußen endgültig ent-

ſern Aſchersleben, Halle,
leich ein Feſttag für den

Mit einem Hauptgottesdienſte in der MaximiKirche für die

Sumpf. Die Schachtzimmerung wurde zum Teil völllig

Eigene Radi
Nur 50——656 WMWuhlßckeiligung in Baden.

Karlsruhe, 26. Okt. Das endgültige Ergebnis der badiſchen
Landtagswahlen ſtand um 2,30 Uhr nachts feſt. Die ſchlechte
Wahlbeteiligung, die im Durchſchnitt 50—-55 Prozent betrug,
wirkte ſich vor allem auf die Zentrumspartei, die Sozial
demokraten, den Rechtsblock und die Demokraten aus, die
zum Teil ganz erhebliche Einbußen erlitten. Unter den
Parteien, die einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen haben,
ſteht die Deutſche Volkspartei an der Spitze. Es folgen die
Kommuniſten und dann die Wirtſchaftliche Vereinigung. Die
ſchlechte Wahlbeteiligung drückt ſich auch in der Geſamtzahl
der geſtern gewählten Abgeordneten aus. Während im letzten
Landtag 86 Abgeordnete ſaßen, wird der neue 72 Abgeordnete
vereinigen.

3uſummenſtöße zwiſchen hitleraunhängern und Polhei

Dortmund, 26. Okt. Geſtern abend fand hier eine von
der national- ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei einberufene Vers
ſammlung ſtatt, in der trotz des Verbotes auch Adolf
Hitler ſprechen ſollte. Bereits vor der Verſammlung
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Hitlertrupps und dem
Publikum. Bei einem ſolchen Zuſammenſtoß wurde ein
Nationalſozialiſt durch Meſſerſtiche in den Oberarm ſchwer
verletzt. Ein Kommuniſt erhielt einen Meſſerſtich in den
Unterleib. Die Polizei ſäuberte verſchiedentlich die Straßen.
Die Angreifer warfen hinter Hecken und Zäunen mit Baſalt-
ſteinen auf die nach dem Verſammlungslokal ſich bewegenden
Züge. Durch die Steinwürfe wurden Hitlerleute und Polizei-
beamte verletzt. Die Verſammlung ſelbſt konnte ohne Störung
zu Ende geführt werden.

Nach Schluß der Verſammlung wurde in der Sedanſtraße
von einem Laſtwagen heruntergeſchoſſen. Polizeibeamte
ſprangen ſofort auf den Wagen und zwangen den Führer,
mit allen Jnſaſſen zur Hauptwache zu fahren. Eine Anzahl
von Leuten, die Waffen mitführten oder mit Steinen ge-
worfen hatten, wurden feſtgenommen.

bie jranzöſiſche Kadineltskriſe,

Paris, 26. Okt. Heute vormittag 9 Uhr trat der Kabinetts-
rat zuſammen, um die Unmöglichkeit einer Ausſöhnung,

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Wech-
ſelnd bewölkt. Temperatur wenig geändert, vorläufig noch
überall mildes Herbſtwetter.

lugeskgiender.
Montag, 26. Okt. Theaterverein: Goethes „Fauſt“ in ur

wer r
Kus Kreis ung Hachbarkreien,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Flugzeugnotlandung. Am Sonntag mußte ein

der Flugverkehrs-A.-G. Halle bei Nietleben notlanden. Das
Flugzeug kam dabei auf den Kopf zu ſtehen, wobei das
Fahrgeſtell zerbrach. Pilot und Paſſagiere blieben unver-
ſehrt. Die leichte Havarie der Maſchine war auf das ſchlechte
Notlandungsgelände zurückzuführen.

Flugzeug

v

Blöſien. Schadenfenuer. Am Abend des geſtrigen
Sonntags geriet ein großer Strohdiemen des hieſigen Ritter-
guts in Brand. Der Feuerſchein war weithin am Himmel
zu ſehen. Der Umfang des Feuers machte Hilfsmaßnahmen
nutzlos, ſo daß der Diemen vollſtändig niederbrannte.

Mücheln. Amtsgericht. Der Sattlermeiſter Otto T.
hatte als Vorſteher der Gemeinde Crumpa die Dorfſſtraße
vor dem Gemeindegrundſtück nicht reinigen laſſen. Das Ver-
fahren gegen ihn wurde eingeſtellt, da eine Strafverfügung
des Amtsvorſtehers nicht vorlag. Jn der Privatklage-
ſache der Ehefrau Emma L. gegen die Ehefrau Emma S.
geb. K. in Wenden verglichen ſich die Parteien. Jn der
Privatklageſache des Fabrikarbeiters Hermann St. gegen die
Ehefrau Mathilde D. in Braunsdorf wurde die Frau

der Beleidigung für ſchuldig aber für ſtraffrei erklärt.
Jn den Privatklageſachen des Reſervezugführers Hermann
gegen den Steinſetzer Paul M. und deſſen Ehefrau Elſe
Mücheln wegen Beleidigung kam es zu einem Vergleich.

Mücheln- Kirchliche Vereinsarbeit. Auf Be-ſchluß des Gemeindekirchenrats ſoll die kirchliche Vereinsar-
beit, die ſeit dem Kriege hier ruhte, wieder aufgenommen
werden. Die Zuſammenkünfte finden im Verſammlungs-
raum der Oberpfarre ſtatt. Am nächſten Freitag wird dort
die erſte Bibelſtunde für Erwachſene ſtattfinden. Gleichzeitig
iſt die Gründung eines Kirchenchores geplant.

Mücheln. Goldene Hochzeit. Jm benachbarten Dorfe
Wenden konnte dieſer Tage das Ehepaar Auguſt Schmidt
das Feſt der goldenen Hochzeit in voller Geſundheit und
Kraft begehen. Jm Hauſe des Jubelpaares fand eine ſchlichte
Feier ſtatt. Der Jubilar iſt ſeit 58 Jahren in der Zucker-
fabrik Stöberitz tätig.

Hus dem KReiche,
Schrecklicher Tod.

Hamburg, 24. Oktober. Jn Wilhelmsburg geriet ein
Bauarbeiter in das Getriebe einer Miſchmaſchine. Er wurde
vollſtändig hineingezogen. Dies wurde erſt bemerkt, als
nur noch die Füße des Mannes aus der Maſchine heraus
ragten. Kopf und Bruſt des Verunglückten waren yollſtändig
zermalmt.

B.
in
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Ein Fiſchdampfer im Hafen geſunken.
Geeſtemünde, 24. Oktober. Der Fiſchdampfer „E. C. H.

Boeſch“ iſt plötzlich aus bisher nicht feſtgeſtelllter Urſache
im Geeſtemünder Hafen geſunken. Das Schiff ſackte in
wenigen Augenblicken weg. Der Dampfer lag in der Nähe
des Fiſchereihafen-Reſtaurants. Die Urſache des Unfalls wird
ſich erſt nach Hebung des Schiffes feſtſtellen laſſen. Die
Leiche eines ertrunkenen Matroſen konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Schon wieder ein Zechenunglück.
Buer (Weſtfalen), 24. Oktober. Während der Kohlen-

förderung riß plötzlich das Seil des Förderſchachtes auf der
Zeche „Bergmannsglück“. Beide Körbe ſtürzten in den
zertrümmert, ſo daß die Aufräumungsarbeiten längere Zeit
in Anſpruch nehmen dürften. Ein Verluſt an Menſchenleben
iſt nicht zu beklagen.

ſchieden, daß der Titel „Homöopath“ als ärztlich anzuſeheniſt und daher von Laien nicht geführt werden er es
gerichtsprozeß der Mordſache Brück-Warzcak wurde gemäßle. Jn dem Schwur-

Letzte Depeſchen
omwmeldungen.
der beſtehenden Gegenſätze feſtzuſtellen. Man erwartet, daß
Miniſterpräſident Painleve gegen Mittag dem Präſidenten
der Republik den geſamten Rücktritt des Kabinetts mitteilen
wird. Mit der Neubildung des Kabinetts wird wahrſcheinlich
wieder Painleve beauftragt werden.

Belgiſche 5kabiſiſierungsverjuche,

Brüſſel, 26. Okt. Der belgiſche Finanzminiſter Janſſen
beſtritt in einer Unterredung mit einem Preſſevertreter,
daß die belgiſche Regierung mit dem Gedanken umgehe,
den Frank auf einer Pfundſterling-Parität von 105 zu
ſtabilifieren. Der Finanzminiſter fügte hinzu, er ſei über
zeugt, daß es gelingen werde, den Frank auf ſeiner gegen-
wärtigen Parität zu ſtabiliſieren. Die Abſicht der belgiſchen
Regierung geht dahin, den Frank von der Währung der aus-
ländiſchen Deviſen unabhängig zu machen.

Die Criechen befeſtigen ihre Stellungen.

Soſia, 26. Okt. Die griechiſche Artillerie hat geſtern die
Dörfer Piperitza und Petrovo wieder unter Feuer
genommen. Zahlreiche Perſonen wurden ge-
tötet oder verwundet. Die griechiſchen Truppen ſind
zur Zeit mit dem Ausbau der Stellungen auf bul-
gariſchem Boden beſchäftigt und treffen keine Vorbereitungen
zum Rückzug.

beimiger schlachtviehmarkt vom 26b. Oktobver,

Eigener Drahtbericht.
Auftrieb: 508 Rinder (101 Ochſen, 158 Bullen, 70 Kalben,

179 Kühe), 265 Kälber, 1106 Schafe, 1781 Schweine. Zu
ſammen 3668. Preiſe: Ochſen a) 53—57, b) e) 50--52,
d) 30-39; Bullen ag) 52-54, 45--51, e) 36 44.und Kühe a) 53 57, b) 51-57, c) 38-50, d) 37, e) 20
bis 26: Kälber a) b) 65--72, c) 50 64, d) 40 49: Schafe
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a) 53 57, b) 40 52, c) 25—39; Schweine a) 9092, b) 93
bis 96, c) 85——89, d) 80—84. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe
und Kälber ſehr langſam; Schweine miktel. Ueberſtand:
71 Rinder (11 Ochſen, 16 Bullen, 40 Kühe, 4 Kalben), 137
Schafe.

Staatsanwaltes, nach dreiſtündiger Be-
Es lautet für beide Angeklagte

und Aberkennung

des Antrages des
ratung das Urteil gefällt.
auf Todesſtrafe wegen vorſätzlichen Mordes
der bürgerlichen Ehrenrechte.

Kommuniſtiſches Attentat auf ein Denkmal.
Breslau, 24. Oktober. Hier arbeiteten zwei Männer am

Sockel des Denkmals Kaiſer Wilhelms 1 und
meißelten in die dicke Marmorwand eine etwa 20 Zentimeter
große Oeffnung. Trotz des lebhaften Verkehrs auf dem
Vorplatze des Denkmals hat niemand von den Paſſanten
an den Arbeiten Anſtoß genommen, zumal die Arbeiter in
blauer Schürze handwerksmäßig meißelten. Erſt in der
ſiebenten Abendſtunde wurde man auf die Attentäter auf-
merkſam und veranlaßte die Siſtierung und Verhaftung.
Es ſind Kommuniſten, die das Denkmal in die
Luft zu ſprengen beabſichtigten.

stacklhegier Halle.

Johann Strauß: „Die Fledermaus“.
Halliſche Stadttheater gedachte am

100. Wiederkehr des Geburtstages unſeres
großen Wiener „Walzerkönigs“ und feierte den Tag mit
einer Auffährung ſeiner „Fledermaus“. Dieſes Meiſterwerk
das dritte in der Reihe ſeiner

Auch das geſtrigenSonntage der

16 Operetten, bewies wieder
von neuem, daß es eine wahrhaft klaſſiſche Operette iſt,
die uns vom erſten Takte der leichtbeſchwingten Ouvertüre
an bis zum Finale des dritten Aktes in Spannung zu
halten weiß.

Daß dazu das flotte Tempo, mit dem Kapellmeiſter Walter
Schmitt die geſtrige Aufführung leitete, viel beigetragen
hat, ſteht außer Zweifel. Auch das Orcheſter leider nicht
das geſamte, wie man es zu ſolchem Feiertage gern ge-
ſehen hätte hielt ſich unter Walter Schmitts ſicherer
Stabführung in allen Gruppen auf erfreulicher Höhe. Von
den Soliſten gebürt vor allem Kurt Schütts Gabriel von
Eiſenſtein Anerkennung, der luſtig und bewegt in Spiel
und Geſang, den ſprudelnden Humor, den dieſe Partie ent-
hält, auf ſeine Zuhörer übertrug. Otto Tiedemann

ſtimmlich will er nicht gewertet ſein als Gefängnis-
direktor, Max Stojewsky (Dr. Falke) und Walter Kat-
hammer als trefflich ſtotternder Dr. Blind verhalfen durch
ihr Können der Aufführung zu einem ſchönen Erfolg. Gerade-
zu glänzend war wieder einmal Paul Herlt in dem Ge-
richtsdiener Froſch, der mit neuen, durchaus in den Rahmen
des Ganzen paſſenden Witzen zu ſtürmiſchen Lachſalven her-
ausforderte. Man kann wohl mit Recht ſagen, daß Herlt
einer der beſten Komiker iſt, den das halliſche Stadttheater
in den letzten Jahren zu ſeinen Mitgliedern zählte. Dabei
ſorgte er als Spielleiter gleichzertig für flottes, dem ſpru-
delndem Champagner-Geiſt entſprechendes Spiel, das in die
Gegenwart verlegt war. So beſtand die beſte Gelegenheit,
Marcel Wittriſch als Sänger auftreten zu laſſen, der in der
luſtigen Geſellſchaft des Grafen Orlofsky, den Adelaide Ritt-

„Eine Nachtmeyer treffend verkörperte, zwei Lieder aus
in Venedig“ „vortrug“. Marcel Wittriſch und Magda
Schwalle, die zum Gedächtnis an Johann Strauß den
„Frühlingsſtimmenwalzer“ und einige ſchöne Alt-Wiener Lieder
ſangen, boten ſtimmlich die beſten Leiſtungen des Abends.
Ungünſtig ſchnitt Alfred Gollub ab, der ſtimmlich nicht
das bietet, was man von dem Geſanglehrer Alfred er-
wartet. Auch die Damenrollen waren teilweiſe recht ſchwach
beſetzt. Die Roſalinde Martha Römers, die mit ihrem Zier-
geſangſchmalz entzücken ſoll, ging häufig im Orcheſterklang
vollkommen unter und wußte ſich auch in ihrer maskierten
Verkleidung nicht ſo temperamentvoll zu geben, wie man es
von einer feurigen Ungari erwartet. Mag Anny Kunze
ſtimmlich nicht ganz einwandfrei ſein, darſtelleriſch kann ſie
für dieſe Scharte reichlich Erſatz geben. So war ſie auch in
ihrer Adele wieder die graziöſe, temperamentvolle, alles
mitreißende Soubrette, die im Brennpunkt des Jntereſſes
ſtand. Jn kleineren Rollen der Jda und des Jwan fügten
ſich Robertine Kühn und Paul Jungk dem Ganzen ein.

Das buchſtäblich bis auf den letzten Platz ausverkaufte
Haus amüſierte ſich köſtlich und folgte intereſſiert den Vor
gängen auf der Bühne. Zum Schluß gab es ſtürmiſchen Beifall
und reichliche Blumenſpenden.

Kurt Hennemeyer.
Herausgeber: Ludwig Baltz.
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z unſer Handelsregiſter Abt. B Rr. 72 iſt bei
der Firma „Selbſthilfe“ Krankenverſicherung für
den Mittelſtand auf h heute einge
tragen, daß die Direktoren Dr. Genkel in
Münſter i. W., Haupt in Kiel, Dr. Poppe in

nnover, Rahe in Werſeburg, Reſſing in
üſſeldorf, Voß in Dresden-A. und der General

direktor Riehuus in Danzig zu ſtellvertretenden
Vorſtandsmitgliedern beſtellt ſind und Einzelver
tretungsmacht haben.

Werſeburg, den 8. Oktober 1925.
Das Amtsgericht.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll
am 6. Februar 1926, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Zimmer 20 verſteigert
werden das im Grundbuche von Merſeburg Bd. 81
Bl. Rr. 3018 (eingetragener Eigentümer am 28. VII.
1926, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerks: Maurer Albert Schütze in Merſeburg)
eingetragene Grundſtück: Gemarkung Merſeburg
Kartenblatt 6, Parzelle 3276/197 uſw., 6 a 49 qm
groß, Grundſteuermutterrolle 348, Gebäudeſteuer
Nutzungswert 624 M, Gebäudeſteuerrolle 1730, be
bauter Hofraum, Weißenſelſer Str. 10.

Merſeburg, den 16. Oktober 1925.

Das Amtsgericht.
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Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

J CStrickjacdken
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität 6,00
8,50

Plattierte Wolle 9,9014,00

Gute Qualität 16,00Kammgarn 19,80und viele Zwiſchenpreiſe.
Strickjacken-Erſatzärmel

Fleiſcherjacken
Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.
wer

Für Damen, Herren und Kinder

Sporfwest en
A. Menckel
Helgrube 29. Spezialgeſch. f. Woll- u. Wirkw

Aus laufend eintreffenden Transporten ſtehen
zu jeder Zeit in unſeren Htallungen

prima hochtragende
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Kirchliche Rachrichten.

Dom. Getanft. Werner
S. d. Hilfswagenaufſeher
Franz Höhne, Gerhard,

Lichtſpiel Palaſt Sonne
d. Kaufmanns Walter

Jähnert; GeorgWilhelm,
Sohn d. Dr. U. Knolle.

Beerdigt: Frau Friede
rike Belzig geb. Seiler.

Stadt. Getauft: Hans,
Sohn d. Formers Hänf;
Martha, T. d. Arb. Stein
brück.

Jn unſer Handelsregiſter
Abt. B iſt heute bei Rr. 44
der Firma Stahl- und
Eiſenwerk Frankleben,
Zweigniederlaſſung des
Siegen Solingen Guß-
ſtahl Aktien Vereins So
lingen, eingetragen: Die
Geſamtprokura der Kauf-
leute Fritz Stoffel und
Otto Hädichke iſt er

Der tolle Teddy!

Anfang 5 und 8 Uhr.

Wir verlängern d. gewalt. Andranges wegen bis Donnerstag

Zapfenſtreich!
nach dem bekannten unvergeßlichen Drama v. Franz Adam Beyerlein
Rur die allererſtklaſſigſten Schauſpieler, welche ſchon im O
Zapfenſtreich geſpielt haben, ſehen wir im Film, daher auch die Tiefe

die Gründlichkeit mit welcher ſie ihre Rolle ſpielen, es iſt

Wahrheit Leben Wirklichkeit!
Hierzu ab Dienstag ein zweites großes Werk:

Um Recht und Ehre.
6 Akte nach dem Roman von Erich Frieſen.

mit den entzückenden Darſtellern Gräfin
Agnes Eſterhazy u. Harry Liedike.

Wer Gräfin Aqnes Eſterhazy einmal geſehen hat wird jede Mög-
lichkeit ausnutzen um ſie wieder bewundern zu können.

rama

Verſtärktes Orcheſter.
loſchen

Werſeburg, d. 20. 10. 1925

Das Amtsgericht.
Dienstag Donnerstag:

In dem Konhkursver-
fahren über das Vermögen
der Firma „Jndnſtrie
Kaufhaus G. m. b. H.“
in Merſeburg wird in
Abänderung des Beſchluſſes
vom 15. Oktober 1925 die
erſte Gläubigerverſamm der geniale überragende Darſteller

2 n am 12. Rovbr. Der zweite25, ſondern am 30. Ok- r wettetober 1925, vormittags J8 Uhr 15 Min. vor dem Welles Blut.
Amtsgericht, Zimmer 20,
abgehalten.

Merſeburg, d. 23. 10.1925 Anfang 6 Uhr
Das Amtsgericht e

UnionTheater, Halliſche Gtr.

Die Tragödie eines gelben Mannes

Alira und die
Tragödie einer Liebe in 6 Akten.

Ein Film, wie er lebensechter und gemütstiefer nie geformt wurde.
Hauptrolle: Seſſue Hajakawa.

weiße Blüte.

Dank ihm klingt dieſes ſtarke
Werk noch lange in uns nach.

Großfilm:

und 8S,15 Uhr.

Preis M,

r W J

h

Der alt bekannte
Merſeburger Kreiskglen er

9 2 6

Ein Drama aus der Wildnis
in 6 Akten.

ſtarken dramatiſchen Schöpfungen, die uns durch die Spannung
der Handlung immer wieder von neuem feſſeln.

Eine von jenen

her ausgegeben unter Mitwirkung sowie in unseren Geschäfisstellen
des hiesigen Heimatkundevereins Hälterstraße Nr. 4 und Gott-
ist soeben erschienen und in allen hardtstraße Nr. 38 (Halber
besseren Buch- und Papierhandlungen, Mond) zu haben. Feraspr. 100101

Nur einige Tage!
la frseher Irauden Most

in Schoppen, direkt vom Faß!

9 h

Wüllers Höotel.

Elegante Pehe

Katalog auf Wunsch Tel. 23859

Brühl 27

Achtung

Die

e

Achtung!
lroßer Filchzug!

Mittwoch. den 28. Oktbr., von 12 Uhr mittags ab

Verkauf von
friſchen Fiſchen

(Karpfen, Schleien, Hechten)

auf dem Hofe des Rittergutes Dölkau
Ritterguts- Verwaltung.

Billige Bezugsquelle.

Zigaretten
Gold Von

Tabukhaus
Zentrum

alte

Ferner per 1000 Stück mit
V.

Zigarren u. Vabn
herabgesetrzt.

Leipzig, Reichssirabe 40
Laden gegenüber Holienkamp.

bekannten Narken!
noch zu alten Preisen.

Mark an
teils 0bis 5 0

e 25 a

Wür nändjer u. Gastwirte

wirtſchaft zu 8-

Keis Frov.

I30 000 VI.und anderes Kapital auch für Land-
10 erhält man

ſchnellſt. durch J. L. 4916 an Rudolf
Moſſe. Berlin SW. 19.

Vorscehuss,

zum 1. Rovember geſucht.

dieſer Zeitung erbeten.

Konkoriſt(in)
Bedingung Gute Hand-

ſchrift, Beherrſchung der Stenographie und Schreib-
maſchine. Angebote unter 258,25 an die Expedition

S.

e

e
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e
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e

r T r t 2

e S

e re S

c

das ist das Geheimnis des
großen Erſolges, den Persil
hat, und ihm allein verdankt
es seine gewaltige Verbrei-
tung Gewiß, Sie bekommen
häufig etwas angeboten das

„ebenso gut“ oder gar „bes-
ser als Persil“ sein soll. Las-
sen Sie sich nicht beirren:
Persil ist das vollkommenste
Waschmittel, das sich dem

ken läßt; es gibt nichts
besseres!

Dler's tun

Preiswerter
Mitlgosti ch

Abonnement)

Die haben den

Vorteit
wenn Sie

Beerenobſt,
Obſthäume, Roſen,

Zierſträucher,
Stauden

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Sode
d a s EKinweichmittel.

Unäbertrolten für Wäsche und Hausputz!

im Herbst
pflanzen

Bei Bedarf in ſolchen
empfiehlt ſich

Albert Trebſt
Gartenbaubetrieb

Nordſtraße
Fernruf 10.

verſchiedener

Kaſſen
für jedermann

S zum Verkauf.Schlacht Vieh
wird zu höchſten Tagespreiſen oder auf Wunſch
zur beſtmöglichſten Verwertung für Rechnung des

Eigentümers angenommen.

Ein Und lertauſs er kölschal

e Kartoffeln
auch ſchlecht haltbare

kauft und trocknet in Lohn
Kartoffelſſockenfabrik Döllnitz
(Saalkreis) Telefon: Ammendorf Nr. 27.

TTJGuigehende, vollkomm.
eingerichtete

in Leipzig, beſte Lage,
Rähe Bayer. Bahnhof
an ſchnell entſchloſſenen
Käufer ſofort preiswert
zu verkaufen. Angebote

unter 259/25 an die
Exped. dieſes Blattes.

Fleiſcherei

Für meine 14 Worgen
an Werten Landwirt
chaft

1000 1500 M.
gegen hohe Zinſen per
bald oder ſpäter geſucht.
Bernh. Kirchhof, Altranſtädt.

Wer ſich
verheiraten will
abonniere die Heirats-
zeitſchrift „Lebensgück“.
Erſcheint alle 14 Tage
mit über 200 Heiratsge-
ſuchen. Bezugspreis vier-
teljährlich Mk. 3 (ver-
ſchloſſen) Verlagsdruckerei

Blocherer Stuttgart,
Schließfach 404.

erteilt Quin
taner gründ-
lichen Unter

richt im
Latein und

Rechnen. Angebote unter
A. 100 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Achtung!
Werübernimmtfür Mer-

ſeburg und Umgegend den
Aileinverkaut einesgeſ. geſch. Artikels Bietet
leichte und gute Exiſtenz
Fachkenntniſſe nicht nötig.
Beiriebskapital 200——300
Mk. erforderlich. Einiger
maßen Fleiß garantiert für
500 Mk. Verdienſt pro
Wonat. Offeri. ſchriftlich
unter A. K. 20 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Schreibhilſe

für vormittags ſofort ge-
ſucht. Meldung in der
landw. Schule, Unter
Altenburg 12.

verHeimurbeit
P. Holſte r, Vreslau Hb.
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1. Veilage zu Ar.
m

Die Nordhchlestviger,

Von P. Asmufſen.
zor einem Jahrzehnt war die Vereinigung ihrer Heimat
Dänemark der ſehnlichſte Wunſch der meiſten Nord

wiger. Nun ſind ſie reichlich fün Jahre däniſch und man
ſehr häufig: Wenn wir jetzt ghſtimmen ſollten, würde
Ergebnis ein ganz anderes werden! Das liegt zu

ſt an den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, die möglichſt
inſtig liegen und keine Ausſicht auf Beſſerung zeigen;

hat aber noch andere Urſachen.
m Jahre 1864 tauchte zum erſtenmal der Gedanke auf,
zwig nach Nationalitäten zu teilen. Die Nordſchleswiger
en nicht, und das war begreiflich, Ein Jahrtauſend
z war Nordſchleswig ein feſter Beſtandteil von Schles
ohne jede Sonderſtellung und die Bewohner fühlten

roideä,,

e e
t 25

Hand-
chreib
dition

als Schleswiger. Jpr Jahre 1866 bekamen die Nord
eswiger Selbſtbeſtimmmnésrecht, ohne daß feſtgeſetzt wurde,

z als Nordſchleswig zu gelten habe. Das war nicht
ht feſtzuſtellen, die Bewohner wußten es ſelber nicht.
gab eben bis daher kein Nordſchleswig, es wurde damals
geſchaffen. Daß übrigens die Volksabſtimmung nicht

ande kam, iſt ausſchließlich Schuld der däniſchen Regierung.
Paragraph, der ſie forderte, iſt ſpäter in aller Form

tens geſtrichen worden.
äniſche Werbung hatte man damals in Nordſchleswig,

tiger im nördlichen Schleswig, ſchon ein Menſchenalter
ſabt, aber nicht um Nordſchleswig, ſondern um auf dem
wege über Nordſchleswig g an z Schleswig für Dänemark
gewinnen. Das Ziel iſt nie aufgegeben worden

d wird auch jetzt noch verfolgt. Aber die Dänen
rbeiteten in erſter Linie das Sprachgebiet der ſogen.

attdäniſchen Sprache, welches jetzt Nordſchleswig genannt
rde. Den Bewohnern wurde bedeutet, ſie ſeien doch Dänen,
e Sprache beweiſe es, und ſie könnten verlangen, zu
inemark zu kommen; das Selbſtbeſtimmungsrecht könne ihnen
ch kein Staatsrecht genommen werden. Daneben wurden
Nordſchleswiger durch viel Geld und noch mehr Liebens-

ürdigkeiten von Dänemark unterſtützt. Kamen ſie über die
renze, ſo wurden ſie als Märtyrer gefeiert und verhätſchelt,
e vom Vaterlande ferngehalten wurden und unter fremden
ruck zu leben gezwungen ſeien. So verloren die Nord
leswiger den klaren Blick und hofften auf eine Ver-

nigung ihrer Heimat mit Dänemark.
Aber die Hoffnung mußte Hoffnung bleiben, ſie durfte

icht Erfüllung werden denn die Nordſchleswiger ſind keine
änen. Jhre Sprache, die als plattdäniſch bezeichnet wird,

ein Zweig der weſtjütiſchen Mundart. Die Stammes-
gehörigkeit der Juten ſteht nicht feſt. Sind ſie Dänen,
ſind ſie es wenigſtens nicht in dem Sinne, wie etwa

ie Seeländer. Die ſchriftdäniſche Sprache, die auch unter
r deutſchen Herrſchaft in Nordſchleswig Kirchenſprache und
i 1889 Schulſprache war, verſteht der Nordſchleswiger
on Haus aus nicht, ſondern er muß ſie erſt lernen. Seine
eſtjütiſche Hausſprache hält der Nordſchleswiger ſehr hoch,
benn ſie auch niemals Kulturſprache geweſen iſt.
Nach der Vereinigung mit Dänemark lernten die Nord-

2 leswiger die Dänen erſt richtig kennen. Bis dahin hatten
ie Dänemark und alles Däniſche im roſigſten Lichte geſehen,
etzt kamen die Schatten zum Vorſchein. Sie glaubten, richtige
dänen zu ſein und hatten ſich früher wohl herausgenommen,
en Dänen zu ſagen, wie ſie ihren däniſchen Patriotismus
zeigen mußten. Die Dänen hatten ſich das gefallen laſſen,
ie konnten die Nordſchleswiger gebrauchen und ſahen ihnen

nches nach. Das hatte nach der Vereinigung ein Ende.
e bevorzugte Stellung hörte auf. Sie ſollten nun Dänen
ein, wie die andern alle, ja ſie ſollten nun erſt anfangen,
richtige Dänen zu werden.

Bis dahin hatte man viele deutſche Beamte im Lande
gehabt, die der Landesſprache nicht mächtig waren. Man
hoffte nun beſtimmt, geborene Nordſchleswiger angeſtellt zu

251 des Merſeburger Tageblattes
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bekommen, aber man hoffte vergebens. Jn Dänemark gab es
zur Zeit der Vereinigung viele ſtellungsloſe Beamte, die ſich
nun zu den beſten Stellen in Nordſchleswig drängten und
ſie erhielten. Mit der Sprache wurde es nicht beſſer. Die
Neuangeſtellten bedienten ſich größtenteils des Kopenhagener
Dialektes, der den Nordſchleswigern ebenſo unverſtändlich
iſt, als die deutſche Sprache, ja noch unverſtändlicher, denn
deutſch hat die jüngere Generation in der Schule gelernt.
Aber kopenhagneriſch zu ſprechen, iſt neuerdings in Dänemark
Modeſache geworden. Die Nordſchleswiger haben aber ihre
Sprache, die ſie hochhalten und wollen an den Kopenhagener
„Sleng“ nicht heran.

Kurz, nachdem die Nordſchleswiger Dänen geworden ſind
und richtige Dänen werden ſollen, kommt ihnen mehr und
mehr zum Bewußtſein, daß ſie es nicht ſind. Das Schles-
wigerbewußtſein fängt an, wach zu werden,
denn Schleswiger ſind ſie, genauer weſtjütiſch redende Schles-
wiger. Etwas anderes zu werden, werden ſie vermutlich
nie Neigung haben, und das zu bleiben, haben ſie ein Recht.

Kruch im Reichsbanner?
Die linksradikal eingeſtellte „Welt am Montag“ macht Mit-

teilungen aus einer Reichsausſchußſitzung des Reichs
banners in Berlin am Sonntag vor acht Tagen, bei
der gewiſſe Konfliktspunkte aus der Welt geſchafft
werden ſollten. Der Konflikt ſoll mit den Pazifiſten
beſtehen, deren Hinausdrängen von der Leitung des Reichs
banners, Herrn Hörſing erſtrebt werde. Man habe ſogar
gegen den General v. Schöneich den Verdacht durchblicken
laſſen, daß er ein bezahlter Agent der ruſſiſchen Regierung
ſei. Die Pazifiſten wollten nunmehr dem Reichsbanner
den Rücken kehren. Wieweit dieſe Mitteilungen zutreffen,
iſt deshalb ſchwer zu ſagen, weil das Blatt unzweifelhaft
dem roten Frontkämpferbund naheſteht.

Berurteiter spion,
Wegen Spionageverrat militäriſcher Geheimniſſe, ſchweren

Einbruchsdiebſtahls und unbefugten Waffenbeſitzes hatten ſich
vor dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts der 25 Jahre
alte Stellmacher Kurt Schimmayer aus Potsdam, der
frühere Militärfunker Alfred Abicht, und die beiden Mili-
tärfunker Wilhelm Damſchke und Joſef Marſchall,
letztere aus Ruhleben, zu verantworten. Jm Jahr 1924
hatte der Angeklagte Abſicht aus einem Schranke des Sta-
tionsgebäudes in Ruhleben wichtige, im Jntereſſe des Staates
geheimgehaltene Zeichnungen und Schriftſtücke geſtohlen urd
ſie dem Angeklagten Schimmayer ausgehändigt, der ſchon
längere Zeit mit einem franzöſiſchen Nachrichtenoffizier in
Verbindung ſtand. Dieſer kaufte gegen gute Bezahlung die
Zeichnungen ab. Späterhin zwang Schimmayer die beiden
angeklagten Oberfunker unter Drohungen zur Aushändigung
weiteren Materials. Jm September 1924 gelang es, Schim-
mayer auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin zu verhaften,
als er im Begriff ſtand, nach dem beſetzten Gebiet weitere
wichtige Zeichnungen zu erbringen. Nach achtſtündiger Ver-
handlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtand,
verurteilte das Gericht Schimmayer zu zehn Jahren
Ehrverluſt und dauernder Stellung unter Polä-
zeiaufſicht, Abſicht zu ſechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt, Damſchke zu vier Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt und Marſchalll zu zwei
Jahren Zuchthaus und Fünf Jahren Ehrverluſt, außer-
dem auf Entfernung aus dem Heere. Ein beſchlag
nahmter Betrag von 1500 Mark wurde eingezogen.

Politiſche Rundſchau
Frau v. Oheimb der Wirtſchaftspartei beigetreten

Die frühere volksparteiliche Abgeordnete Katharina
Ohermb iſt der Wirtkſchaftspartei beigetreten.

Ein deutſch-ägnptiſcher Handelsvertrag.
Der ägyptiſche Miniſterpräſident iſt nach Berlin gereiſt,

um ſich mit dem Reichsminiſter des Aeußeren über den

von

Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Deutſchland
und Aegypten zu unterhalten.

Außenminiſter Skrzynski fährt nach Prag.
Nach Meldungen aus Warſchau reiſt der polniſche Außen-

miniſter Skrzynski nach Prag, um dem Außenminiſter
Beneſch einen Beſuch abzuſtatten.

Engliſchrumäniſche Kriegsſchuldenregelung.
Jn London iſt ein Abkommen zwiſchen band und Rumä-

nien über die Kriegsſchuldenregelung abgeſchloſſen worden,
2

Politiſche lloſſen,
Verſtand wird Unſinn, Wohltat Plage! T

Reichsbankpräſident Dr. Schacht erklärte dieſer Tage
in einer großen Programmrede, daß für die Erfüllung
des Dawesabkommens der Beſitz kolonialer Rohſtoffländer
für Deutſchland unbedingt nötig ſei.

Genoſſe Stelling verkündete dagegen auf dem Partei
tag der oſtpreußiſchen Sozialdemokratie in Königsberg, daß
es das größte Glück für uns ſei, keine Kolonien zu be
ſitzen, und daß uns das Schickſal vor neuen Kolonien
behüten möge.

Wie wäre es mit einer Dankadreſſe an die Entente dafür,
daß ſie Deutſchland von ſeinen ſämtlichen Kolonien raſch und
ſchmerzlos befreit hat?

Und ſo etwas nennt man bei uns Vertreter des deutſchen
Volkes, und der preußiſche Miniſterpräſident Braun ſitzt
mit ſüß-ſaurem Munde wortlos zuſtimmend dabei wie ein
Fuchs, der Brombeeren gegeſſen hat!

Die Sozialdemokratie als Kinderfreundin.
Seitdem die Kommuniſten ihre ABCzSchützen in ihre

Kampftruppe eingeſtellt haben, gehört es zum ſozialdemo-
kratiſchen Programm, die Rolle des großen Kinderfreundes
zu ſpielen. So hat auch der „Vorwärts“ eine Beilage, die
ſich „Kinderfreund“ nennt. Jn dieſen Blättchen wird aus
Paris berichtet:

„Es gibt auch in den Arbeiterquartieren in Paris
bei weitem mehr Katzen als Kinder, wie es in Frankreich
überhaupt ſehr wenig Kinder gibt. Die Pariſer Arbeiter
haben eben keine Luſt, Kinder in die Welt zu ſetzen, die
dann im Kriege tot geſchoſſen werden. Wenigſtens heißt
es ſo in einem Liede, das von unſeren Genoſſen, obwohl
es die Polizei verboten hat, ſehr eifrig geſungen wird.
Wir hörten es bei den großen Demonſtrationen der Kom-
mune.“
Gemütsmenſchen dieſe Sozialiſten! Parteipolitik auch im

Ehebett! Und lieber Katzen als Kinder! Das ſind ſchon
die wahren Kinderfreunde!

Heldentum und Hochverrat.
Jn dem Londoner Stadtteil „Whitehall“ liegt das Grab

des unbekannten Soldaten Englands, und von den vielen
Tauſenden, die tagsüber zu Fuß, zu Auto oder zu Om-
nibus vorüberkommen, iſt keiner, der nicht vor dem Heldenmal
den Hut zieht.

Wir Deutſchen haben kein Grabmal des unbekannten Sol-
daten. Dafür aber ſoll der alte General, der bei dem Denk-
mal für die ungeheuren Opfer des Auguſtaregiments eine
Anſprache mit einem vielleicht unrechten Lipyenſchlag hielt,
wegen Hochverrat unter Anklage geſtellt werden.
Und Herr Barth, einſt Volksbeauftragter der Götzen-
dämmerung der Revolution, erklärt in Bitterfeld, Hinden-
burg gehöre ins Zuchthaus oder an den Galgen. Herr
Möricke, ſeines Zeichens Kommuniſt und Volksaufwiegler,
meinte bei Erwähnung des Großen Kurfürſten im Oſt Aus
ſchuß des Preußiſchen Landtages: „Wenn Euch det Aas ſo lieb
is, dann jrabt et doch aus!“

Man ſieht den Unterſchied zwiſchen engliſcher und deutſcher
Dankbarkeit gegenüber den treuen Toten des Volkes. Große
Völker ehren ſich ſelbſt in ihren Toten: bei uns aber muß
höchſtes Heldentum in den Schmutz des Verbrechens gezogen
werden.

Aber die Toten ſind ein größeres Heer als die lebenden
Deſerteure und Verbrecher!!

Wildgewordene Hammel.
Bei dem Pariſer Pazifiſten- Kongreß nannte der Vice-

präſident des belgiſchen Senates, Lafonteine, ſeine Ge-
noſſen wilde Tiere im Käfig.

Rus eigener Kratt.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

1. Fortſetzung.
„Sie nicht, Fräulein Grabitz, ich glaube, Sie machen ſich

keine. Sie ſind ſo friſch und geſund, daß man ſich ordentlich
erfriſcht fühlt in Jhrer Nähe.“

„Weil ich vernünftig lebe und meine Kräfte nicht in der
Geſelligkeit verbrauche.“

Sie waren inzwiſchen weiter gegangen, und Aſta Grabitz
blieb jetzt vor einem der hohen Mietshäuſer ſtehen.

„Hier bin ich zu Hauſe und danke Jhnen ſehr für
Ihre Begleitung, Herr von Röhnhildt,“ ſagte ſie, ihm die
Hand reichend.

Er blieb, den Hut in der Hand, vor ihr ſtehen. „Wann
ehen wir uns mal wieder, gnädiger Fräulein

Sie lächelte, und aus den Fältchen um Mund und Augen
ſahen unzählige kleine Neckteufelchen hervor. „Vielleicht,
wenn Sie mal wieder in der elektriſchen Bahn einſchlafen.“

„Nein, nein,“ meinte er lachend, „wir wollen es nicht
dem Zufall überlaſſen. Radeln Sie öfter mit Jhren Ver-
wandten? Kann ich mich da nicht einmal anſchließen?“

„Gewiß, wenn Sie Luſt haben! Jch werde meinem Vetter
ſagen, daß er Sie benachrichtigt.“

„Das wäre ſehr liebenswürdig. Jch
doch bald von einer etwas
als heute.“

„Alſo dann auf Wiederſehen, Herr von Röhnhildt.“
„Auf Wiederſehen, gnädiges Fräulein.“
Sie reichten ſich die Hand, und er öffnete ihr die ſchwere

Haustür, ſah ihr nach, wie ſie den erleuchteten Hausflur
der Länge nach durchſchritt und durch die gegenüberliegende
Tür auf den Hof gelangte, und ſchlenderte dann die ſtille
Seitenſtraße zurück wieder in die belebten Stadtteile.
„Aſta Grabitz war über den dunklen Hof gegangen und

ſtieg nun die Hintertreppe zu den ſogenannten Garten
wohnungen empor. Erſt in der dritten Etage machte ſie
Halt und klingelte. Ein zehnjähriger Junge öffnete ihr,
brummte ein undeutliches „Tag“ und verſchwand wieder
in der Tür, aus der er gekommen war. Aſta betrat ein

möchte mich Jhnen
vorteilhafteren Seite zeigen

gemach mit altmodiſchen Mahagonimöbeln. Ueber dem großen
länglichen Tiſch brannte eine helle Hängelampe, und auf
dem rieſigen Sofa dahinter ſaß eine ältere Dame und
las, während ihre großen, ausgearbeiteten Hände unabläſſig
die Nadeln ihres Strickzeugs bewegten.

Als Aſta eintrat, ſah ſie auf. „Tag,
war's nett?“

„Sehr nett, Mutti, guten
grüßen.“

„Danke. Dein Kaffee ſteht in der Ofenröhre. Du

doch noch?“ W„Ja, gewiß. Wir haben zwar ſchon mal getrunken, aber
das ſchadet nichts, ich habe noch Hunger und Durſt.“

Sie legte jetzt Hut und Jacke ab und nahm eine ſchlichte,
weiße Kaffeekanne aus der Ofenröhere. Auf dem Tiſche
ſtanden eine Taſſe, ein geſchnitztes Brettchen mit Zucker-
doſe und Milchtopf und ein Nickelkorb mit ein paar Hörnchen.

mein Mädel, na,

Tag. Eduard und Ella laſſen

trinkſt

Frau Grabitz las weiter, während ihre Tochter ſich ihr
gegenüber ſetzte, um Kaffee zu trinken, nur ab und zu
ſah ſie auf, tat eine Frage oder nickte ihr nur zu.

Aſta Grabitz war häßlich, beſonders auf den erſten Blick,
wo man nur die ſtarken, etwas groben Züge bemerkte
Mund und Naſe waren groß, und die Augen klein und von
einer unbeſtimmten, graublauen Farbe, aber wenn ſie lachte,
ſah man zwei Reihen tadelloſer, weißer Zähne, und die
kleinen Augen hatten einen guten, klugen Blick. Wirklich
ſchön war das weiche, hellbraune Haar, das von Stirn
und Schläfen locker abſtehend hinten in einem vollen Knoten
aufgeſteckt war, und einen eigenen Reiz übte die Kraft
und Friſche aus, die ſich in jeder ihrer Linien und Bewe
gungen ausprägten.

„Jch hab was Drolliges erlebt,“ ſagte ſie jetzt nach kurzem
Stillſchweigen und lachte vor ſich hin.

„Na, was denn?“ fragte Frau Grabitz aufſehend.
„Alſo, ich ſteige in die elektriſche Bahn,“ fuhr Aſta

fort, „und axbeite mich bis ganz nach hinten durch, wo in
der Ecke noch ein Platz frei war. Und wie ich mich ſetze,
ſehe ich, daß mir gegenüber ein Herr ſitzt und ſchläft
denke dir bloß, Mutti, ſchläft ganz feſt, Kopf ſchief, Mund
halb auf, ſo recht hingebungsvoll. Und wer iſt es? Der

Jrgend jemand hat die Pazifiſten einmal eine Herde
wildgewordener Hammel genannt.

Bei uns nennen ſie ſich dagegen Friedensfreunde.

„Nein, Röhnhildt, Röhnhildt? Kenne ich nicht.“
„Nein, du kennſt ihn auch nicht, aber ich habe dir

doch von ihm erzählt. Er iſt der junge Schriftſteller, werßt
du, den ich ſchon ein paar Mal bei Eduard und Ellu ge-
ſehen habe.“

„Ach ja, jetzt weiß ich. Na,
auf und ſah dich, oder ſchläft er noch?“

„Nein, nein, er wachte auf und ſchämte ſich, glaube
ich, ein bißchen. Aber er ſagte, er wäre in den letzten
Wochen keine Nacht vor vier Uhr ins Bett gekommen, ſo
ſehr habe die Geſelligkeit ihn in Anſpruch genommen.“

Frau Grabitz ſchüttelte den Kopf. „Was das nun für
ein Unſinn iſt, ſeine Geſundheit ſo zu ſchädigen.“

„Ja, das ſagſt du ſo; Mutti,“ meinte Aſta jetzt
„wir können uns das leiſten, ſo zu leben, wie es
paßt, aber ein junger Schriftſteller iſt es ſeinem Rufe
ſchuldig, daß er ſich zeigt. Ein junger Schriftſteller kann
ſich nicht abends um zehn aufs Ohr legen und ſein halbes
Leben verſchlafen.“

„Na Frau Grabitz wollte irgend etwas antworten,
aber im Grunde intereſſierte ſie dieſer fremde Schriftſteller
Röhnhildt zu wenig, um ſich weiter darüber aufzuregen,
und ſie ließ es bei dieſem kurzen „Na“ bewenden, und
zählte die Touren an ihrem Strickzeug. Aſta berichtete jetzt,
daß Röhnhildt ſie bis vor die Tür begleitet habe und auch
einmal mit ihnen radeln wollte, dann ſtand ſie auf, räumte
das Kaffeegeſchirr zuſammen und trug es in die Küche.

„Arbeiten die Jungens?“ fragte ſie, zurückkommend.
Jhre Mutter nickte. „Ja, es wäre wohl ganz gut, wenn

du mal rüber gingſt und nach ihnen ſäheſt. Fips war
vorhin hier, um ſich franzöſiſche Vokabeln überhören zu
laſſen, ich habe ihn aber wieder fortgeſchickt, denn er hatte
noch keine Ahnung. Adolf plagt ſich mit einem deutſchen
Aufſatz rum, was die anderen beiden machen, weiß ich nicht.“

„Na, ich werde mal ſehen.“
Dem Wohnzimmer gegenüber, auf der anderen Seite des

Flurs, lag das Arbeitszimmer, in dem die vier Penſionäre
der Frau Grabitz ihre Schularbeiten machten. Als Aſta
eintrat, ſahen ſie alle vier von ihren Heften und Büchern

wachte er denn ſchließlich

eifrig,
uns

auf, und Arthur Müller rief ſofort in kläglichem Ton:
„Fräulein Aſta, helfen Sie mir doch bei den deutſchen

Sätzen.“
anderes Zimmer. Es war ein großes, behagliches Wohn Röhnhildt du weißt doch Fortſetzung folgt.
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ſeinen Namen führt, zum eigentlich ausſchlaggeben-
den Faktor der deutſchen Politik geworden, weil
Linksmehrheiten überall nur ephemere Erſcheinungen der Re
volutionspſychoſe waren, Rechtskoalitionen ohne das Zentrum

Aus Stadt und Amgebung
zu len Pro vinziallundtagswaßlen, 3

Preußen und das deutſche Parteiſyſtem.

Von Dr. Theodor Clausberger.

Jn Preußen iſt nach dem Wiederzuſammentritt des Land iuzigſ Frec aber noch nicht möglich ſind. Dieſe gegen früher ungemein Die Geſamtzahl der zu wählenden Provinziallandtagsqzeen Von n de P de e n Regierungsfrage, erhöhte unmittelbar praktiſche Bedeutung der Politik des geordneten iſt von dem reren für den Um r
ung in den Händen Zentrums liegt, wieder in Zentrums konnte nicht ohne Rückwirkung auf die Partei ſelbſt der Provinz Sachſen auf 113 feſtgeſetzt worden. h vate

vollem Umfange aufgerollt worden. Jm Preußiſchen Landtage l hleiben. Kein Wunder, daß vor den großen Fragen der Po ſich dieſe 113 Abgeordnette auf die einzelnen Kreiſe der Wor
ſitzen rechts vom Zentrum 183, links von ihm ohne die ſt teilen werden, entſcheidet) ſich erſt nach der Wahl.h litik, bei denen es nur ein Hüben und Drben gibt, die alte z nun imKommuniſten 143 Mitglieder. Der Volkswille iſt unver r. W. Alle über 20 Jahre alten reichsdeutſchen Männer unkennbar, und doch geben geſchäftige Einbläſer dem gent Parteidiſziplin häufig verſagt hat und, wie im Falle Wirth Jrquen, die ihren Wo h nſit im Gebiete der Provinz habe wunſtig äſer dem Zentrum ſtarke innere Gegenſätze zutage treten. Der bisherige Jnnen- re wahlberechtigt und nach Vollendung des 25. Lebens dur
weiter den Rat, die allein ſtaatspolitiſche und im Reichhpplitiker der „Germania“, Dr. Teipel, hat im Hinblick auf jahres wählbar. Eine beſtimmte Wohnſitzdauer iſt deshalf n

aufs beſte bewährte Regierungsbildung mit di er e e wäie Zentrumspolitik in Preußen und bei der Reichspräſi jetzt nicht mehr erforderlich, die Begründung des Wohnſitze chdie ne n r e Falls das Zentrum entenwahl unter dem Titel „Wir müſſen aus dem innerhalb der Sronine t dagegen unerläßlich. Wer n Pip
ieſem Anſinnen auch jetzt noch folgen und es nicht bald zu Turm heraus“ eine hochbedeutſame Broſchüre veröffent an einem Orte ſtändig niederläßt begründet an dieſen nich

Neuwahlen kommen ſollte, dürften wir bei den ſchwankendent Orte ſeinen Wohnſitz. Ein dauernder Aufenthalt, der nichtZufallsmehrheiten im Preußiſchen Landtag weiter das an die Eigenſchaft des Wohnſitzes trägt, kann den „Wohnſit
deutlicht, in der er ein Aufgehen des Zentrums in den vLeanderen politiſchen Parteien wünſcht, ſo daß einmutige Schauſpiel erleben, daß die Regierung Braun-Se- o u Agſ; ißt- nicht erſetzen. Feldvering immer wieder geſtürzt und von der Linken immer e e m aich wird. Fr ſchreibt. Ferner mitß der Wahlberechtigte auch in der Wähler Zar

von neuem gewählt wird, und ſo ad infinitum, ohne daß es Zu meinem Peſſimismus (ſhinſichtlich der Zukunft des liſte eingeträgen ſein. Von 25. ds. Mts. ab liegen di hat
in Preußen j iner ſ jti z Zentrums; d. Verf.) veranlaßt mich auch die Ueberlegung, daß Wählerliſten in den einzelnen Gemeinden in der übliche telteußen je zu einer normmalen ſtaatspolitiſchen Arbeit 4 Z. Se 2 die Wa geltkommen könnte die Zentrumspartei ihre letzte große politiſche Aufgabe erfüllt Weiſe aus, deshalb heißt es: die Wählerliſten ein wolhDe Grüße d v hat. Sie beſtand darin, gegenüber dem öſtelbiſch-junkerlichen ſehen damit am Wahltage keine Hinderniſſe zur Ausübr, Schi

Die Größe der Verantwortung, die das Zentrum trägt, r L ſitt m iſchefbdergſiſtif des Wahlrechts beſtehen. S7 u Typ in der deutſchen Politik den demokratiſch-föderaliſtiſchen t ſeinſpringt in die Augen. Man kann wirklich nicht behaupten, zum Durchbruch zu bringen. Die Möglichkeit dazu wurde mit Neu iſt die Einführung des Wahlſcheins für die die
daß die Argumente, mit denen es ſeine preußiſche Fraktions ver Semokratiſierung der Reichsverfaſſung gegeben und ſie Provinziallandtagswahl. Einen Wahlſchein erhält auf An- Stir
politik verteidigte, beſonders durchſchlagend wären, denn es iſt ſt erfolgreich ausgenutzt worden. Nun aber, da dieſe natür- trag ein Wähler, wenn er ſein M eine am Wahltage Möse
Polen re groteske Verwirklichung des Gedankens der liche Ordnung und Gerechtigkeit in unſerem politiſchen Leben Wahlen a i Pro d n an re 9

oltsgemein z ich da e z innerher chaft, zu dem das Zentrum ſich bekennt, ſich pieder hergeſtellt iſt, liegt es nur zu nahe, daß die ideelle der er ausgeſtellt worden iſt, wie cuch ber den Kreistage Sohr
un lösbar an die Sozialdemokratie zu ketten,
zugleich aber die ſtarken wirtſchaftlichen und ſozialen Kräfte, a S r c fdie hinter den Rehtsparteſen gen n urtan- Teipel ſchildert dann näher die immer unhaltbarer wer- Die Wahlvorſchläge ſind bis zum 8. November bei ho
ſtoßen. Der dauernden Ausſchaltung der Sozialdemokratie ſoll dende Lage der Zentrumspartei. Der dadurch bewirkte Gegen dem an Je auptnann in ren Die atich

h per m Da 95 9 J n 9 03 2 1keineswegs das Wort geredet werden. Eine unerläßliche Vor ſatz, müſſe eine offene Wunde am Körper des deutſchen Peter re n r h enet W verd

2 T e S 7 s 3 e f. wo g in 2 9. Co S V 5 t ſt k tausſetzung für die Geſundung unſeres Staates iſt es aber, daß Volkes bleiben, „weil die Konfeſſion ſelbſt zu einer Ange gintliche Wahlbezirke der Provinz gleichlautende Wahlvor- ſie
der ſozialdemokratiſche Einfluß überall auf ein erträgliches legenheit der ſtarr an ihrer Tragdition haftenden politiſchen ſchläge einreicht, d. h. Wahlvorſchläge, in denen dkeſelben Gen
Maß zurückgeführt wird, denn die Tatſache iſt un leuge, Parteien geworden iſt. Der Wetteifer der Weltanſchauungen Bewerber in derſelben Reihenfolge aufgeführt find. Wenn 2
bar, daß die Sozialdemokratie wirtſchafts-,
außen- und ſtaats politiſch völlig verſagt und
zugleich einen nicht wegzuleugnenden mora liſchen Ban-
r t h pat. t das in einer anderen Staatsform enſtandene deutſche Partei aber zuläſſig, daß dieſelben 10 Wahlberechtigten alle ein- EDer Widerſpruch zwiſchen der Politik des Zentrums in das in einer ch T ait a on die 2 vate e Partei zelnen Wahlvorſchläge unterſchrieben. kann

2 weſe t heo S *2 8 2Preußen und im Reich iſt eines der auffälligſten Smyptome ums Dr. Teipel mich a et wir iſt en Tronden t e Nach dem Geſetze find zwei verſchiedene Arten von Liſte n in e
für den Zerſetzungsprozeß, in dem ſich nach der rums Dr. Teipel nicot allein gufgegangen Tr zem ijt esſverbindungen möglich. Wahlvorſchläge derſelben Partei den
Staatsumwälzung das deutſche Parteiſyſtem befindet und der erklärlich, daß der Führerſchaft des Zentrums die Rolle mit demſelben Parteikennwort aus verſchiedenen Wahlbe- und
am wenigſten von führenden Zentrumspolitikern verkannt Part U ge hö ens wert zirken, dann aber auch die Wahlvorſchläge verſchiedener Par-wird. 3 vernünftig erſcheint und daß ſie ſie nach Möglichkeit zu teien unter einem gemeinſamen Gruppenkennwort. Letzter eigh.

Das tr z nt verewigen ſucht. Dieſem Zwecke vor allem diente die Pro-j Art der Liſtenverbindung bedarf einer übereinſtimmenden beidas Zentrum verdankt ſeine Entſtehung der gagierung des Gedankens der „Volksgemeinſchaft“ im Erklärung der beteiligten Parteien und einer ausdrücklichen zorf
partikulariſtiſchen Oppoſition gegen die Reichs-

er z a x Ah ause Se n g. d Wer Gegenden am Rhein, als um ſeine hiſtoriſche Stellung innerhalb des deutſchen ſo ſehn S eſten un Bayern, w n 2 eus M ſens än fo J i J 8 j e r m v vviſchen Zentralis: V s r Gegenſatz gegen den preu Parteiweſens kämpfte. Dabei überſah es jedoch, daß die Organiſtennachwuchs. Infolge der Schließung der Lehrer werd
genkralismus Bismarcks am ſtärkſten war, kamen in Volksgemeinſchaft in der Form einer allumfaſſenden Koalition ſeminare gibt es augenblicklich keine Ausbildungsſtätten für der

der Hauptſache die 57 Mitglieder des erſten deutſchen Reichts mit dem Zentrum als Kern dem Weſen des Parlamentarismus Organiſten, und es dürfte über kurz oder lang Organiſten- hat.
tages, die ſich unter dem Namen des Zentrums zu einer Frak-
tion zuſammentaten und ihre Aufgabe zugleich in der Ver-

Stoßkraft der Zentrumspartei er lahmt.“

wird dadurch, daß er zu einer Parteiſache geworden iſt, zu
unausrottbarem Haß notwendig degradiert.“

Die Erkenntnis, daß der Parlamentarismus auch bei uns
auf das Zweiparteien- Syſtem hindrängt und dabei

der Partei als ünglein der Wage höchſt wünſchenswert und

Sinne von Marx, mit dem das Zentrum um nichts weniger

widerſpricht, denn die Marx'ſche Volksgemeinſchaft von den
Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten würde das

wahlen ein Wahlſchein nur für den ket Kreis gültig iſt

alſo für einen größeren Bezirk ein einheitlicher Wahlvor-
ſchlag aufgeſtellt und eingereicht werden ſoll, muß demnach
für jeden einzelnen Wahlbezirk trotzdem ein gleichlautender
Wahlvorſchlag eingereicht werden. Es wäre in dieſem Falle

Feſtſtellung durch den Wahlausſchuß für die Provinz.

mangel bevorſtehen. Jn den verſchiedenen Provinzen Preu-
ßens verſucht man bereits jetzt für Organiſtennachwuchs auf

ſchle

tretung katholiſchkonfeſſioneller Intereſſen erblickten. Zu fruchtbare Nebeneinanderwirken von Regierungs und Oppo anderen Wegen zu ſorgen. So iſt kürzlich in Weſtfalen im E
ha geſellten ſich die katholiſchen Polen und die katholiſchen ſitionsparteien unmöglich machen und damit zu einer ln We Dortmunder nie Kuhenmnit eine ſiege
Elſäſſer. Aber der partikulariſtiſche Charakter des Zentrums E J s litiſchen ens führen. veſondere Abteilung für evangeliſche Kirchenmuſik einge ſie v3 Erſtarrung unſeres politiſchen Lebens führen. richtet worden. Damit iſt allen Muſikſtudierenden, Lehrern ihner

überwog anfänglich ſo ſehr ſeinen konfeſſionellen, daß ſich der
Partei auch die proteſtantiſchen Welfen anſchloſſen. So wurde
das Zentrum eine aus politiſch und ſozial ſehr verſchiedenen
Elementen zuſammengeſetzte Partei, die wohl ſehr bald wieder
in ihre betrogenen Beſtandteile zerfallen wäre, wenn der

Die bisherige Zentrumspolitik in Preußen war nur zu ver
ſtehen im Zuſammenhang mit der Taktik des Zentrums bei
der Reichspräſidentenwahl. Herr Marx nahm in Preußen
eine Niederlage nach der anderen geduldig in Kauf, weil er
hoffte, mit Hilfe der Sozialdemokratie auf den Reichspräſi-

und Geiſtlichen Gelegenheit gegeben, ſich für das Amt eines
Organiſten und Chorleiters vorzubereiten und ſich in alle
Teile und Fragen der kirchlichen Muſik einführen zu laſſen.

Wieder im Bewerberverzeichnis. Verſorgungsanwärter, die
planmäßig angeſtellt und zurzeit der Anſtellung auch für

Natü

r en dareelge das ſen ſelbſt ein Par dentenſtuhl zu gelangen. Die Rech nung iſt fehlge- Stellen einer höheren Beſoldungsgruppe vorgemerkt ſind en
itte. 9 e nicht feſt zuſammengehalten ſchlagen. Wenn das preußiſche Zentrum Bedenken getragen oder waren, können auf ihren Antrag in den Bewerber- Saut

hätte. Nach dem Verſchwinden der konſervativ liberalen Mehr hat, ſofort nach der Reichspräſidentenwahl von einem als liſten belaſſen werden. Die Friſt dafür betrug bisher zwei pa.
heit im alten Reichstage gelangte das Zentrum bald in den falſch erkannten Wege abzubiegen, um ſein Fiasko nicht allzu Jahre. Dieſe iſt durch die neue Ergänzung der Anſtellungs- u
Beſitz jener Schlüſſelſtellung im deutſchen Par deutlich hervortreten zu laſſen, ſo iſt es doch nachgerade Zeit grundſätze auf fünf Jahre verlängert worden. Die ein- a
teiſyſtem, die an die Führer der Partei ebenſo hohe geworden daß es auch in Preußen die Revolutionsherr „Zelnen Behörden prüfen demna-ch jetzt, ob nach Ablauf B
Anforderungen ſtellte, wie ſie ihnen taktiſche Möglichkeiten ſt r er Wet S Koalition Uquidi Sag ar der urſprünglich vorgeſehenen kürzeren Friſt Verſorgungs- abgebot. ſchaft der Weimarer Koalition liquidiert. Das Zentrum nwärter in der Bewerberliſten geſtrichen ſind. Zutreffenden Elber

iſt hoffentlich zu klug, ſich einem unaufhaltſamen Entwickk Falles werden ſie an der alten Stelle wieder in das Be dem
Unter dem parlamentariſchen Regime iſt nun das Zentrum lungsgang entgegenſtemmen zu wollen, denn dabei würde werberverzeichnis aufgenommen und von der Streichung be- Weir

dank ſeiner Lage in der Mitte der Parteien, von der es es rettungslos unter die Räder kommen. nachrichtigt.

bollftkahrt ung Flug;eug- Induſtrie zwiſchen den großen Städten des Landes übernehmen wollen. die Glühlampe kein für unbegrenzte Lebens: St
z Zu erwähnen iſt noch, daß kürzlich auch Fokker Chiea-dauer geſchaffenes Produkt. dens:in den Bereinigten 5kagten, goer Jinanſ vonte für eine Beteiligung an einer in Jan ags Soll man m 2ver eine Glut lamp bis p ihr Wohe berei

8 ikaniſ uftf 5 City zu errichtenden Flugzeugfabrik mit einer Jahresproduk- Alter hinein arbeiten laſſen? Dieſe Frage wollen wir un beſoreinen Veriht n wir on von 1000 Flugzeugen gewonnen haben ſoll. vom Standpunkt der Wirtſchaftlichkeit aus beantworten. Je feld
Jm Gegen dem Auf d e Wie weit alle dieſe Pläne einmal durchgeführt werden, länger die Lampe brennt, deſto mehr ſchreitet die Ver- ſpredgände a Selenf lufſchwung, den in den europäiſchen muß die Zukunft lehren. Zweifellos iſt man aber durch dampfung des Leuchtdrahtes fort und der Draht wird all- einer

den die Handelsluftfahrt en men Hat, ſteckt ſie in den Vorſprung, den andere Länder im Luftverkehr errungen mählich dünner. Damit ändert ſich aber der Widerſtan., liche
n Vereinigten Staaten noch in den Anfängen; ſie bleibt haben, irritiert, aus der Lethargie erwacht. den der Draht dem Strom entgegenſetzt. Er wird größer konn

heute hinter dem Stande zurück, den ſie bei Kriegsende Zurzeit ſpricht man auch von Plänen über die Einrich- und demzufolge der Stromverbrauch geringer, und zwar ſchla
hatte. Außer der transkontinentalen Luftpoſtlinie Newyork ung von Luftverkehrslinien mit dem Zeppelinkreuzer „Los um ungefähr 3 bis 5 Prozent. Dieſe, wenn auch ganz ge los.
San Franzisko gab es bis zum vorigen Jahre nur einge Angeles“, wofür ſich außer der Goodyear Zeppelin Corpo ringfügige Erſparnis, könnte dem Verbraucher angenehm ſein, Als
wenige unbedeutende regelmäßige Luftverbindungen. Auch ration auch die Morgangruppe intereſſiert die zu dieſem doch wir hatten die Glühlampe ja angeſchafft, um einen eidig
im vorigen Jahre blieb der quftverkehr noch unverändert Zweck eine Geſellſchaft mit 50 Millionen Dollars Kapital gewiſſen Lichtſtrom zur Verfügung zu haben oder, wie man ends
und bewegte ſich eher rückläufig. Wie ſtark die Flugzeug rrichten will. heute ſagt, um mit einer ganz beſtimmten Lichtſtärke, z. B. ſchla
Induſtrie ſtagniert, zeigt ſich darin, daß die vorjährige Pro Ueber den Handel mit Flugzeugen und Flugzeugteilen iſt von 32 oder 50 Kerzen, einen Raum, einen Arbeitsplatz Poer
duktion von 200 Apparaten und etwa 400 Motoren ungefähr noch zu erwähnen, daß im Binnenmarkt die Nachfrage bisher oder dergleichen zu beleuchten. Wie ſteht es nun mit der Anſt
gleich groß iſt wie die im Jahre 1923, aber viel geringer als äußerſt gering war, während beſonders im letzten Jahr Lichtſtärke? Während des Brennens verändert ſich die ſchim
in den vorhergegangenen Jahren. Das in der Flugzeug ein ſtarkes Auslandsgeſchäft zu verzeichnen war, das ſich Oberkläche des Drahtes in der Weiſe, daß die Lichtaus- fortg
Induſtrie inveſtierte Kapital iſt im Jahre 1924 um 20 gegenüber 1923 nahezu verdoppelt hat. ſtrahkung geringer wird. Ferner findet, wie wir eben ſahen, Poli
Prozent gegenüber 1923 zurück geblieben. Der Wert der Ausfuhr in Flugzeugen und Zubehörteilen durch das Anwachſen des Widerſtandes des Drahtes eine fäng

Als Gründe für den Rückſtand der Vereinigten Staaten belief ſich im Jahre 1984 auf 809 000 Dollar gegen ſolchen wenn auch geringfügige Verringerung der verbrachten elek- kam
auf dieſem Gebiet werden außer den ungünſtigen klimati- von 443 000 Dollar im Jahre 1923. a triſchen Energie ſtatt, die natürlich ſofort eine Abnahme einer
ſchen Verhältniſſen die gegenüber anderen Ländern höheren der Lichtſtärke zur Jolge hat. Schließlich und das iſt ſtäntBetriebskoſten, die große Ausdehnung des Gebiets (2) und die Hauptſache verſchluckt der Beſchlag, der ſich auf der ſeinedie großen Entfernungen zwiſchen den einzelnen Städten s bebßen ger Glühlompe Kolbenwand durch das Verdampfen des Drahtes bildet, viel vor

angeſehen. Der Hauptgrund iſt aber wohl zu ſuchen in t Licht. Je länger die Lampe brennt, deſto dichter wird der wehrder ſtarken Oppoſition, welche die Eiſenbahnen, die im Luft Bei der Verwendung von Glühlampen iſt die Aufgabe Beſchlag, um ſo mehr Licht wird abſorbiert. mein
verkehr einen künftigen Konkurrenten ſehen, einem Auf- geſtellt, irgendeinen Raum, einen Arbeitsplatz oder derglei- Alle dieſe Umſtände kommen zuſammen und bewirken ein aber
kommen desſelben enkgegenſetze n. ne chen richtig zu beleuchten, d. h. alſo eine genügende Licht Abſinken der Lichtſtärke, das ſo beträchtlich iſt, daß ſchlo
„Jn den vergangenen Monaten iſt eine gewiſſe Wandlung menge pro Sekunde zu erzeugen oder, wie der Beleuchtungs die „Erſparnis“ an Skrom dabei gar ſicht in Frage kommt. beob

eingetreten. Man beginnt ſich mehr mit dem Gedanken an techniker ſagt, einen ausreichenden Lichtſtrom zur Einen zahlenmäßigen Ueberblick über die Verhältniſſe kann
den Aufbau eines Flugverkehrs zu befaſſen. Ein gewiſſer Verfügung zu haben. Nach dieſen Geſichtspunkten kauft man man dadurch gewinnen, daß man die für jede exzeugte Kerze T
Fortſchritt iſt ſchon auf dem Gebiete des Poſtflugweſens ſich eine Glühlampe, hängt ſie frei oder in einer Armatur aufzuwendende Stromenergie berechnet. Führt man das aus, Donzu verzeichnen, indem ein Nachtflugdienſt zwiſchen Newyork guf und verlangt aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit, daß ſo ndet man, daß in der Zeit, in dex der Stromverbrauch mini
und Chieago eingerichtet „wurde, der zu dem im vorigen ſie möglichſt lange halten ſoll. Dieſe letzte Frage der Wirt um 3 bis 5 Prozent ſinkt, das Verhältnis des pro Kerze Füh

ahre mit einem Ergebnis von 2,1 Millionen geflogenen ſchaftlichkeit ſei im Folgenden näher betrachtet. aufzuwendenden Sromes um 10 bis 20 Prozent ſteigt. geha
ilen und 34 Millionen Briefen abſchließenden Poſtflug- Jn der Glühlampe wird ein Metalldraht durch den hin Es müßten alſo z. B. in einem Raum, der durch fünf Lampen blät:

verkehr hinzukommt. Zu den bisher verwendeten 90 Flug durchfließenden Strom zur Weißglut gebracht und ſendet ſbeleuchtet wird, um eine beſtimmte Lichtmenge zur Ver- n
ſind für den Nachtdienſt 12 neue Apparate hinzu auf dieſe Weiſe Licht aus. Bei der hohen Temperatur fügung zu haben, von vornherein ſechs Lampen angebracht Alsgef t und die beſtehenden 17 Landungsplätze durch einige des Fadens von etwa 2500 Grad Celſius (je höher die Tem werden, damit bis zum Ausbrennen der Lampen der ausge- der

a Notlandungsplätze ergänzt worden. peratur, deſto beſſer die Lichtausbeute) tritt aber eine unan- ſtrahlte Lichtſtrom nicht unter den gewünſchten Wert herunter woll
Acht neue Poſtlinien ſind geplant, die aber nicht von der genehme Nebenwirkung auf, das Material verdampft all ſinkt, und das würde, wie ohne weiteres einleuchtet, na- kont

Poſtverwaltung, deren Betrieb ſich ſcheinbar nicht recht be mählich. Dieſe Verdampfung des Drahtmaterials zeigt ſich türlich eine weſentliche Verteuerung des Betriebes bedeuten. töt
rt, ſondern von Privatgeſellſchaften betrieben werden auch dem vberflächlichen Beobachter durch den dunklen Be Man hat daher unter Zugrundelegung eines mittleren Strom

A ſchlag, den die Kolbenwände der Glühlampen (alſo Zie Glas- der den h Verhältniſſen entſpricht, die Le t Ebedeutungsvoll wird der Eintritt Ford's in die birne oder Glaskugel der Glühlampe) nach längerem Ge vensdauer der Lampe berechnet, die für den Verbraucher in vurr a W Ford hat vor kurzem die brauch zeigen: die Metalldämpfe gelangen an die kältere bezug auf das gewünſchte Licht die wirtſchaftlichſte iſt. Am nom
deren J m e Plane Company“ aufgekauft und will Kolbenwandung und bilden dort einen fein verteilten Nie hilligſten wird danach derjenige verfahren, der ſeine Lam- S
diede W a utend erweitern. Außerdem plant eine derſchlag. Die moderne Glühlampeninduſtrie hat natürlich pen nicht länger als 800 oder höchſtens 1000 geſ
von vn ren ten Geſellſchaften die Einrichtung Mittel und Wege gefunden, dieſe unangenehme Eigenſchaft Stunden brennen läßt und dann durch neue erſetzt. aus

e W des glühenden Drahtes möglichſt zu unterdrücken, r ganz Wer alſo ſeine tage möglicht wirtſcha tlich betreiben Gaſtv hrend ſich dieſe Pläne aber nur auf die Einrichtung vermeiden läßt ſich die Verdampfung nicht. Jede Glühlampe will, muß nach ſpäteſtens 1000 Stunden ſeine aus ſich
je Frachtlinien beſchränken, ſind neuerdings auch Pläne wird alſo, wenn keine anderen äußeren Ürſachen hinzu wechſeln. Ein längeres Brennen der Lampen iſt ni t Spar Fen

eng war die die Einrichtung von Paſ agierlinien be treten, auf dieſe Weiſe allmählich zugrunde Hehen. So ſamkeit, ſondern Verſchwendung. in
fen. Fünf Geſellſchaften ſind es, die den Pafſagierdienſt wie alles, was geboren wird, einmal ſterben muß, iſt auch dem
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dem Krankenhaus gebracht.

Nus Kreis Undk Nachsarſrellen

Mücheln Die Jahresver ſammlung der vaterl.
Frauenvereine Jür Kreis Querfurt hatteeinen zahlreichen Beſuch a fzuweiſen. Frau v. Hell
dorf f Baumersroda entwickeſſte kurz die Beſtrebungen der

Wort und ſchilderte ihre Erlghniſſe in Deutſchoſtafrika. Erſt
im April 1914 nach Afrika ekommen, war es doppelt be
wundernswert, wie ſie all Jas Schwere ertragen hat, was
durch den Krieg über ſie ereinbrach. Es war wohl nie-
mand unter den Anweſenden, der nicht begeiſtert geweſen
wäre von all dem Mut und der Kraft, die die Farmers
frauen bewieſen haben; wie e dem Befehl der Engländer
getrotzt haben, die ſelbſt v ihre Bewunderung hierüber
nicht verhehlen konnten. S ſelbſt hat mit vielen anderen
deutſchen Frauen ſechs Monte lang an dem Feldzug unter
Lettow-Vorbeck teilgenommeh. Als dann die Frauen vom
Feldzug ausgeſchloſſen wirden, gelang es ihr, zu ihrer
Farm zurückzukehren. Trotz des Heldentots ihres Gatten
hat ſie mit Hilfe ihrer kreuen Askaris, die für ſie unent-
geltlich arbeiteten. och hier Jahre gewirkt. Nicht enden-
wollender Beifall ohne der Rednerin ihre anſchaulichen
Schilderungen. Sperktendent Heinemann gedachte in
ſeinem Schlußwort der verſtorbenen Kaiſerin, und ermahnte
die Frauenvereine, ihrer chriſtlichen Geſinnung nachzueifern.
Stimmungsvoll geſfüngene Lieder des gemiſchten Chors
Möckerling-Zöbigker umrahmten die Veranſtaltung.

Mücheln. Weil er ſich oft betrinkt und keinen
Lohn abgibt, bekommt hier ein Vertreter des „ſtarken“ Ge-
ſchlechts von ſeiner holden Angetrauten verdientermaßen
oft Schläge. Sogar auf dem Marktplatz, wo er von ihr ab-
geholt wurde, gab es Keile. Zur Strafe mußte er dann
oattch noch quf dem Strohboden ſchlafen, die tapfere Gattin
verdient Anerkennung für die zähe Ausdauer, mit dem
ſie ich des Saufboldes annimmt. Hoffentlich helfen die
Gewaltkuren doch noch.
e A“ö,, 2

Wage al WegeAus dem Koiſche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ehetragödie in der Untergrundbahn. Aus noch unbe-
kannter Urſache hat der 28 jährige Uhrmacher Fritz Ehlert
in einem Abteil zweiter Klaſſe der Untergrundbahn zwiſchen
den Bahnhöfen Alexanderplatz und Kloſterſtraße ſeine Ehefrau
und ſich ſelbſt durch Kopfſchuß getötet.

Zwei Artiſten verunglückt.
eignete ſich am Donnerstagabend im Zirkus Buſch. Die
beiden Artiſten Salley und Perkön ſtürzten bei der
Vorführung ihrer Senſationsnummer „Seil des Todes“
aus einer Höhe von etwa ſieben Meter ab und erlitten
ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie in das Krankenhaus gebracht
werden mußten. Dieſer Unglücksfall iſt bereits der zweite,
da ſich bei dieſer Vorführung im Zirkus Buſch zugetragen

at.

Die Sehnſucht nach dem Bubikopf.
Erfurt, 26. Okt. Weinend kamen Schülerinnen der hie-

ſiegen Frauenberufsſchule nach Hauſe und erzählten, daß
ſie von einem jungen Manne angefallen worden ſeien, der
ihnen die Zöpfe radikal weggeſchnitten habe.
Natürlich wäre der Zopfräuber ſpurlos entwichen. Jn der
Tat, die Mädchen hatten jetzt einen Bubenkopf, wie ihn
„ſchöner“ auch der beſte Haarformer nicht hätte zurecht-
ſchneiden können. Die Eltern erſtatteten Anzeige bei der
Polizei, und natürlich wurden die Mädchen von Kriminal-
beamten vernommen. Dieſe hörten ſich die romantiſche Er-
zählungen ſehr aufmerkſam an, fragten ſie dringlich wie der
Räuber ausgeſehen habe, wie er gekleidet war uſw. Und bald
hatten ſie heraus, daß der Ueberfall eine Erfindung der
Mädchen ſelber war.

Die eitlen jungen Dinger hatten ſich gegenſeitig die Zöpfe
abgeſchnitten, um zu dem beliebten Bubikopf zu kommen. Den
Eltern erzählten ſie dann die haarſträubende Geſchichte von
dem Ueberfall. Nun ſollen ſie doch noch rechte Urſache zum
Weinen gehabt haben.

gufſtaf nagel ſoll ins Jrrenhaus.
Stendal, 26. Okt. guſtaf nagel iſt nicht immer der Frie-

densmann, für den man ihn nach ſeinen Reden und Schrei
bereien halten ſollte. Er kann ganz eklig werden. Einen
beſonderen Groll hegt er gegen den Bürgermeiſter Saal-
feld in Arendſee, und auf die Polizei iſt er auch nicht gut zu

ſprechen. guſtaf wollte zur beſſeren Verwertung des Obſtes
einen Backofen bauen. Dazu bedarf jeder anderer Sterb-
liche der baupolizeilichen Genehmigung, und auch mit guſtav
konnte man keine Ausnahme machen. Aber guſtaf' baute
ſchlankweg, ohne die Genehmigung abzuwarten, von ſelbſt
los. Dafür gab's drei Mark Geldſtrafe. Das verdroß guſtaf.
Als der Polizeibeamte Ott zu ihm kam, nannte er ihn mein-
eidig, und den Bürgermeiſter bezeichnete er als Schuft. Voll-
ends wütend wurde er, als man ihm ſeine Gedichte be-
ſchlagnahmte. Er hatte über „di freie libe“ gedichtet und das
Poem an die Anſchlagtafel angeſchlagen. Da das Publikum
Anſtoß daran nahm, ließ es die Behörde entfernen. Darob
ſchimpfte guſtaf ſehr. Schließlich verurteilte ihn wegen der
fortgeſetzten Beſchimpfungen des Bürgermeiſters und der
Polizei das Schöffengericht Salzwedel zu 6 Wochen Ge
Ffängnis. Hiergegen legte guſtaf Berufung ein. Der Straf-
kammer kamen Bedenken, ob man den komiſchen Kerl wie
einen normalen Menſchen behandeln dürfe. Der Sachver-
ſtändige meinte, es wäre gut, ihn mal zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes in eine Anſtalt zu bringen, zumal er
vor 23 Jahren ſchon einmal entmündigt war. Dagegen
wehrte ſich guſtaf und ſein Verteidiger. Sein Verteidiger
meinte, guſtafs Kleidung wirke vielleicht heute noch anſtößig,
aber die Meinung werde ſich noch ändern. Das Gericht be-
ſchloß, guſtaf ſechs Wochen lang in einer Jrrenanſtalt
beobachten zu laſſen

Ein ſchwerer Unglücksfall er

Aus uller MWelt,
Ein Rekord Weizenjahr.

Das gegenwärtige Erntejahr iſt nach den bisher vor-
liegenden ſtatiſtiſchen Nachweiſen das beſte Weizenjahr ſeit
1913. Die Rekordernte von 1913 wird nur um ein ge
ringes unterboten. Das Jahr 1913 ergab 125 Millionen
Zentner, 1925 etwas über 124 Millionen Zentner. Aller
dings iſt der Ertrag in Rußland nur mit Vorbehalt ein
zuſetzen. Der durchſchnittliche Ernteertrag beträgt nur 90
bis 100 Millionen Zentner. Man rechnet damit, daß ſich
ein erheblicher Weizenüberſchuß ergeben wird.

Gezwungene Liebe. Das Schwurgericht in Lin z ver-
urteilte die 28 jährige Bauerntochter Raingrube, die
ihrem Gatten nach zweimonatiger Ehe Arſenik in einem
Gericht Forellen gegeben hatte, zu 20 Jahren ſchweren
Kerkers. Die Raingrube hatte zu einem übelbeleumdeten
Knecht Beziehungen und hatte nur auf Drängen ihres
Vaters ihren Mann geheiratet.

Ein Rieſenmeteor. Ein großer Meteorſtein, der kürzlich
von dem däniſchen Polarforſcher Knud Rasmuſſen im
nördlichſten Grönland gefunden wurde, iſt in Kopenhagen
eingetroffen. Der Stein wiegt annähernd ſieben Tonnen.
Der Transport geſtaltete ſich ſer ſchwierig und hat beträcht-
liche Koſten verurſacht.

Muttermörder. Jn Rouen hat ein 20 Jahre alter
junger Mann ſeiner alten Mutter den Kopf mit einem
Raſiermeſſer abgetrennt. Den Kopf legte er neben den

Leichnam und wartete dann ruhig die Ankunft der Polizei
ab. Der Grund für dieſe Schreckenstat ſind Streitigkeiten in
der Familie.

Das Vermächtnis an die Kirche. Nach einer römiſchen
Meldung hat die Herzogin von Sforza-Fogliani ihr auf
30 Millionen Lire geſchätztes Vermögen dem Kar-
dinal Rocca, Erzbiſchof von Bologna, ver macht. Die
geſetzlichen Erben haben aber das Teſtament angefochten,
indem ſie behaupteten, die Herzogin ſei vom religiöſen
Wahnſinn befallen. Unter dieſem Druck ſoll der Kar-
dinal auf die Erbſchaft verzichtet haben.

Schreckenstat auf hoher See. Ein Funkſpruch von dem
Dampfer „Melita“ meldet, der amerikaniſche Finanzmann
Henry Clews ſei im Schlafe in ſeiner Kabine von dem
Erſten Offizier des Schiffes erſchoſſen worden. Der
Dampfer iſt jetzt auf dem Wege nach Southampton.Als Grund für die Tat gibt der Offizier an, Clews habe
ſeine Laufbahn vernichtet.

Vor einem großen Alkoholſchmuggelprozeß. Einer der
größten Alkoholſchmuggelſkandale wird demnächſt in Chi-
kago verhandelt werden. Es handelt ſich um Schmuggel von
Bier nach Chiecago im Werte von neun) Millionen
Dollar jährlich. Die Vorunterſuchung iſt abgeſchloſſen.
Es iſt dabei zutage getreten, daß bei dem Schmuggel die
Direktionen von fünf Eiſenbahnen, fünf Brauer aus dem
öſtlichen Amerika, drei Chicagoer Politiker, zwei Bankſyn-
dikate und zahlreiche Poliziſten und Prohibitionsagenten

beteiligt ſind. Ganz Amerika ſieht dem Ausgang des Skan-
dals mit Spannung entgegen.

Amtüche Bekanntmachungen des bundrutsgmtes,
Wahlen zum Kreistag.

Auf Grund des Wahlgeſetzes für die Provinziallandtage
und Kreistage vom 7. Oktober 1925 (GS. S. 1253) und der
Wahlordnung hierzu vom 14. Oktober 1925 (MBl. f. d. i. V.
S. 1033) wird folgende Bekanntmachung erlaſſen:
A. Der Kreisausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 21. d. Mts.

1. die Zahl der zu wählenden Kreistagsab-geordneten unter Zugrundelegung der durch das
vorläufige Ergebnis der Volkszählung vom 16. Juni
1925 ermittelten Einwohnerzahl von 84 182 auf 28
feſtgeſtellt 34 des Wahlgeſetzes und S 100,
Buchſt. a der Wahlordnung),

t2. die Abſtimmungsbezirke in den Landgemeinden und
Gutsbezirken, wie aus der im Kreisamtsblatt Nr. 43
veröffentlichten Nachweiſung erſichtlich, abgegrenzt (8 107
der Wahlordnung),

3. beſchloſſen, daß für Abſtimmungsbezirke, die aus
mehreren Gemeinden bezw. Gutsbezirken beſtehen, die
Gemeindevorſteher der in der letzten Spalte der Nach-
weiſung verzeichneten Gemeinden den Wahlraum zu
beſtimmen haben (8 106, Abſ. 3 der Wahlordnung),

4. für ſämtliche Abſtimmungsbezirke des Landkreiſes, alſo
auch diejenigen der Städte, die in der Nachweiſung ver
zeichneten Perſonen zum Wahlvorſteher bezw. Stell
vertreter des Wahlvorſtehers ernannt (S 105 der Wahl-
ordnung),

auf die Dauer
Oktober 1925

5. als Tag, von dem ab die Wählerliſten
von 2 Wochen auszulegen ſind, den 25.
beſtimmt 108, Abſ. 1 der Wahlordnung),

6. die Friſt für die Einreichung von Wahlvorſchlägen
bis zum Ablauf des vierzehnten Tages vor dem Wahl
tage verlängert 111, Abſ. 1 der Wahlordnung).

Jn den Wahlausſchuß ſind gemäß s 104 der Wahl-
ordnung berufen worden:

a) zu
1. Gutsbeſitzer Paul Förſter-Creypau,
2. Malermeiſter Auguſt Fricke-Paſſendorf,

Gemeindevorſteher Fritz-Goddula,
Gemeindevorſteher Mödersheim-Röſſen:;

Beiſitzern:

Kerajtfuhßrkluß Merſeöurg und Umgeg.
Bei herrlichſtem Herbſtwetter fand am geſtrigen Sonn-

tag die Veranſtaltung des Kraftfahrklubs Merſeburg ſtatt.
Unzählige Arbeit iſt von ſeiten des Herrn Stolze und

Torgau. Hausſuchung bei Kommuniſten. AmDonnerstag wurde auf Veranlaſſung des preußiſchen Jnnen
miniſters bei bekannten Kommuniſten-Führern und dem
Führer des Roten Frontkämpferbundes Hausſuchungen ab-
gehalten. Man beſchlagnahmte eine große Anzahl von Flug-
blättern wegen aufreizenden Jnhalts.

Nordhalben. Vom elektriſchen Strom getötet.
Als im Nachbarorte Lahm ein junger Mann die Früchte
der diesjährigen Kartoffelernte in ſeinem Keller bergen
wollte, kam er beim Ausſchalten des Kellerlichtes dem Strom
ert zu nehe, der ihn zu Boden ſchmetterte und ſofort

ötete.
Eisleben. Neue Erdſtöße. Geſtern früh gegen 6 Uhr

wurde in der Kloſterſtraße ein heftiger Erdſtoß wahrge-
nommen.

Leipzig. Jn der Trunkenheit aus dem Fenſter
geſtürzt. Ein 24 Jahre alter Schornſteinfeger ſtürzte
aus einem im erſten Stock befindlichen Vereinszimmer einer
Gaſtwirtſchaft durch ein Fenſter in den Hof hinab. Er hatte
ſich im angetrunkenem Zuſtande auf das Fenſterbrett eines
Fenſters geſetzt und das Gl cht verloren. Er yvourde
in beſinnungsloſem Zuſtande mit einer Kopfverletzung nach

Herrn Matthies geleiſtet worden. Merſeburg ſtand bereits
am Sonnabend, ſowie am Sonntag im vollſtändigen Zeichen
des Kraftfahrſports und hat einen Sporttag erlebt, wie nie
zuvor. Bereits am Sonnabend fanden ſich zahlreiche Motor-
räder und Autos vor dem Auto-Haus der Firma Nürnberger

Greiner, Halliſcheſtraße ein. Am Sonntag früh ab 6—8
Uhr glich die Halliſcheſtraße einem Heerlager von Motorrädern
und Autos. Nachdem etwa um 8 Uhr die Motorräder alle ge-
prüft und abgenommen waren, ſetzte der Zug ſich in Bewe-
gung nach der Kaſerne und dortſelbſt wurden nochmals
weitere Jnſtruktionen an die Fahrer erteilt. Etwa um 9 Uhr
durchfuhr man mit Muſik Merſeburg duxzch die Gotthardt-
ſtraße, Obere Burgſtraße über die Neumarktsbrücke hinaus
um Kampffeld. Hier hatte man nach kurzem die großen
orbereitungen zum Rennen getroffen. Die Funktionäre er-

hielten Jhre Anweiſungen und ebenſo wurden dieſe wie die
Sanitätskolone auf dem Kampfplatz aufgeſtellt. Mit etwa
einer halben Stunde Verſpätung ſetzten die Rennen ein.
Was von den Fahrern verlangt wurde, war Energie, Zuver-
läſſigkeit und ſtarke Nerven. Wer einmal auf der Strecke und
an den Kurven geweſen iſt, und geſehen hat, mit welcher
Geſchicklichkeit und Schnelligkeit die Bogen gefahren wurden,
kam aus den Erſtaunen nicht heraus. Selbſtverſtändlich fehlten
auch die nötigen Sportsintereſſenten nicht und ſo hatten ſich

b) zu Stellvertretern:
Gutsbeſitzer ZeitzKnapendorf,Jwegrerbanderorſteher a
Gemeindevorſteher Geyer-Altran

Amtsvorſteher LeudolphDürrenberg;
e) zum Schriftführer:

Bürodirektor Scharlach- Merſeburg.
Vorſitzender des Wahlausſchuſſes iſt nach 8 103 der

Wahlordnung der Landrat Guske.
C. Gemäß s 111, Abſ. 1 der Wahlordnung wird hiermit

zur Einreichung von Wahlvorſchlägen aufgefordert. Die
Zahl der zu wählenden Abgeordneten beträgt, wie vor-
ſtehend unter A 1 angegeben: 28.

Die Wahlvorſchläge ſind bis Sonntag, den 15. November
1925, 12 Uhr nachts, bei dem Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes als dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes ſchrift
lich einzureichen. Eine telegraphiſche Erklärung gilt als
ſchriftliche Erklärung, wenn ſie durch eine ſpäteſtens am
3. Tage nach Ablauf der Friſt eingegangene ſchriftliche

Erklärung beſtätigt wird. nFür die Beſchaffenheit und den Jnhalt der Wahlvor
ſchläge gelten die Beſtimmungen des s 111 in Verbindung
mit 88 37 bis 49 und 55 der Wahlordnung. Jm be
ſonderen wird auf folgendes hingewieſen:

h

18 111,

Jn den Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Zu
und Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf,
ſowie ihre Wohnung ſo deutlich angegeben werden, daß
über ihre Perſönlichkeit kein Zweifel beſteht. Sie ſind in
erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 10 Wahl
berechtigten, die im Landkreis Merſeburg ihren Wohnſitz
haben, unterzeichnet ſein. Die Unterzeichner der Wahlvor-
ſchläge ſollen ihren Unterſchriften die Angaben ihres Standes
oder Berufes und ihrer Wohnung beifügen. Die Unter
ſchriften müſſen bis zum Ablauf der Einreichungsfriſt voll
zählig vorliegen; andernfalls iſt der Wahlvorſchlag unzu
läſſig, eine Mängelbeſeitigung findet inſoweit nicht ſtatt.
Nach Ablauf der Einreichungsfriſt kann eine Unterſchrift
unter dem Wahlvorſchlage nicht mehr zurückgenommen werden.

Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzureichen:
1. Die ſchriftliche Erklärung der Bewerber, daß ſie der

Aufnahme ihrer Namen in den Wahlvorſchlag zu-
ſtimmen. Eine telegraphiſche Erklärung gilt als ſchrift-
liche Erklärung, wenn ſie durch eine ſpäteſtens am
dritten Tage nach Ablauf der Friſt (15. November
1925) eingegangene ſchriftliche Erklärung beſtätigt wird.
Bei Abgabe dieſer Erklärung iſt Stellvertretung durch
einen mit ſchriftlicher Vollmacht verſehenen Vertreter
zuläſſig, wenn der Bewerber nachweislich verhindert
iſt, die ſchriftliche Erklärung rechtzeitig einzuſenden.

2. Die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes (Gutsvor-
ſtandes), daß die Bewerber am Wahltage das 25.
Lebensfahr vollendet haben, Reichsangehörige ſind, ihren
Wohnſitz im Gebiete des Landkreiſes Merſeburg haben,
und vom Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen ſind.

3. Die Beſcheinigung des Gemeindevorſtandes (Gutsvor-
ſtandes), daß die Unterzeichner des Wahlvorſchlages
in die Wählerliſte eingetragen oder mit einem Wahl-
ſchein verſehen ſind.

Der Gemeindevorſtand (Gutsvorſtand) hat die Beſchei-
nigung auf Antrag gebührenfrei auszuſtellen.

Die Wahlvorſchläge können eine beliebige Zahl von Be
werbern enthalten.

Jn jedem Wahlvorſchlage muß ein Vertrauensmann und
ein Stellvertreter bezeichnet werden, die zur Abgabe voneinErtlärungen gegenüber dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes
bevollmächtigt ſind. Fehlt dieſe Bezeichnung, ſo gilt der

erſte Unterzeichner als Vertrauensmann, der zweite als
ſein Stellvertreter.
Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines
Wahlvorſchlages ſchriftlich, daß der Vertrauensmann oder
der Stellvertreter durch einen anderen erſetzt werden ſoll, ſo
tritt dieſer an die Stelle. des früheren Vertrauensmannes
oder Stellvertreters, ſobald die Erklärung dem Vorſitzenden
des Wahlausſchuſſes zugeht.

Jeder Wahlvorſchlag hat den Namen der Partei oder
Vereinigung von der er aufgeſtellt iſt, als Kennwort (Partei-
kennwort) zu tragen.

Werden in einem Wahlbezirk von Angehörigen ein und
derſelben Partei oder Vereinigung mehrere Wahlvorſchläge
aufgeſtellt, ſo iſt dasſelbe Parteikennwort nur dann zuläſſig,
wenn die Vertrauensmänner ſämtlicher Wahlvorſchläge dieſer
Art im Wahlbezirk damit einverſtanden ſind. Andernfalls
müſſen alle Wahlvorſchläge bis auf einen Zuſatz zum Partei-
kennwort erhalten, der die einzelnen Wahlvorſchläge deutlich
voneinander unterſcheidet: als unterſcheidender Zuſatz kann
der Name des erſten Bewerbers dienen. Kommt eine Einigung
hierüber nicht zuſtande, ſo beſtimmt der Wahlausſchuß die
erforderlichen Zuſätze.

Wahlvorſchläge verſchiedener Parteien oder Vereinigungen
dürfen nicht das gleiche Parteikennwort tragen. Wird ein
Mangel in dieſer Beziehung nicht innerhalb der für die
Mängelbeſeitigung vorgeſchriebenen Friſt behoben, ſo dürfen
nur die Wahlvorſchläge einer der Parteien oder Vereini-
gungen zugelaſſen werden: welcher Partei oder Vereini
gung beſchließt der Wahlausſchuß.

Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen iſt nach
Abſ. 7 der Wahlordnung unzuläſſig.

Merſeburg, den 23. Oktober 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

2. 3uperlüſſigkeitsfanrt für Motorräder „zu den ſieben lürmen“
Orisgrunne im du 26 des H. D. A. C.
ſowie auf der geſamten Strecke, die mit größtem Jntereſſe
das Rennen verfolgten. Schade nur, daß bei dem Rennen der
Klaſſe 7 unſer heimiſcher Fahrer Otto Nürnberger durch
einen Raddefekt aus dem Rennen ausſcheiden mußte, denn
wir hätten zweifellos noch einen viel ſchärferen Kampf er
lebt zwiſchen ihm und dem Fahrer Matz, Berlin. Jn der
Klaſſe 8 (500 eem. mit Beiwagen) wurde ebenfalls unſer
Fahrer Otto Nürnberger infolge Raddefektes vom Pech ver
folgt. Aber auch hier bewies er Geſchicklichkeit ſowie Zuver-
läſſigkeit. Er verlor zirka 2 Runden durch Reparatur an
ſeinem Rad, holte dieſelben wieder auf und ging ſogar mit
mehr als einer Runde Vorſprung durchs Ziel. Die ſchnellſte Zeit
des Tages fuhr der deutſche Straßenmeiſter Lohſe, Chem-
nitz, als Jnduſtriefahrer, in 95.40, während die ſchnellſte
Zeit für Privatfahrer der Fahrer Matz, Berlin mit 98.55
ffuhr. Hervorzuheben ſei noch, daß die Klub-Meiſterſſchaft
zum zweiten Mal Herr Paul Geheb, Merſeburg errang.

Bedauerlicherweiſe iſt außer einigen kleinen Unfällen auch
ein größerer zu verzeichnen, indem der Fahrer Gold-
ammer, Leipzig durch Raddefekt aus der Bahn geſchleudert
wurde und dabei tödliche Verletzungen davon trug.

Alles in allem, e auf die die Ortsgruppedes A. D. A. C. Merſeburg ſtolz ſein kann.
Am Abend verſammelte man ſich in Müllers Hotel, wo

ſelbſt die Preisverteilung ſtattfand und die Veranſtalter mit

eine unzählige Menge ſolcher eingefunden am Start und Ziel
dem Teilnehmern der Dreieckfahrt beim gemütlichen Schoppen
den Verlauf der Fahrt beſprachen.

S S



r Die Reſultate der einzelnen Rennen ſind folgende:

I. Klaſſe. Da nicht genügend Beteiligung vorhanden, ha
v. Friedrichs aufgegeben
4 2. Klaſſe. (bis 175 cem.) 5 Runden. Es ſtarten 11 Ma-

inen. 1. Preis, Privatfahrer Magnus, Berlin (T Zeit
.34, 1. Preis m. Dalhelm (Wuco) 63.15, 2.reis Privatfahrer Wirth (D. K. W.) 66.11, 3. Preis

rivatfahrer Voigt (D. K. W.) 66.11,5. Aufgegeben haben
i dieſen Rennen 4 Fahrer.

3. Klaſſe. (250 eem.) 10 Runden. 1. Preis Jnduſtrie-
I fahrer Paul Hagemann, Halle (B. M. W.) 110.42, 1. Preis
Privatfahrer Schleif (Atlas Sport) 111.43, 2. Preis Jn-

duſtriefahrer Hartung (Roconowa) 120.20, 2. Preis Privat
s Samek (Schütthoff) 135.53, 3. Preis Privatfahrer

irth (D. K. W.) 136.15.
4. Klaſſe. (350 eem.) 10 Runden. 1. Preis Jnduſtrie

ſagrer Lohſe, Chemnitz (Schütthoff) 95.40, 1. Preis Privat
ahrer Jänicke (Schütthoff) 104. 12. (Trotz 2maliger Zünd-
kerzendefekte), 2. Preis Jnduſtriefahrer Otto enhof 104.55, 3. Preis Jnduſtriefahrer Haaſe (Ruge)

5. Klaſſe. (500 eem.) 10 Runden. 1. Preis Jnduſtrie-
fahrer Gäbelmann (D. Rad) 102.02, je einen erſten Preis

i is Privatf. Lanner (Moto-Guzzi), Privatf. v. Kiſchinsty
I (GB. M. W.), 3. Preis Privatfahrer Wilke (Paque) 121.06.

6. Klaſſe. 10 Runden. 1. Preis Privatfahrer Röſke 121.16,
No. 51 aufgegeben, No. 52 geſtürzt.

7. Klaſſe. (750 cem.) 10 Runden. 1. Preis Privatfahrer
NWMatz, Berlin No. 47 (Harley-D.) 98.55, 2. Preis Paul
I Geheb (Harley-D.) 124. 14. No. 44, Otto Nürnberger in-
folge Raddefektes aufgegeben.

8. Klaſſe. (500 eem.) mit Beiwagen. 10 Runden. 1. Preisddiſtrieſchree Otto Nürnberger, Merſeburg (Harly-D.)
3 1. Preis Privatfahrer Eſtel, Leipzig (Motoſackoche)

n Fuywan. In
Favoritenſiege im 500legau.

Diesmal zing es in allen Klaſſen ohne Ueterraſchung ab,
höchſtens die Torquoten überraſchen in Bezug auf große

öhe der knapppen Unterſchiede. So konnte Sportfreunde
die Vereinigten Pr-Komet mit nicht weniger als 10:0
ſchlagen, während 98 gegen Favorit nur 2:0 gewann. Wacker
konnte 96 im „Derby“ knapp 5:3 ſchlagen, ſo daß 96 etwas
zurückfällt.

Jn der 1b-Klaſſe ſchlug Eintracht Preußen Merſeburg nicht
anz verdient hoch 4:0, Olympia-- Halle 1910 3:1. Das

ſellſchaftsſpiel Neumark--V. f. L. Reſ. (verſtärkt) ſah Neu
mark überlegen mit 5:0 ſiegreich.

Jn der 2. Klaſſe bracht die Begegnung Kayna- Germania
Merſeburg dem Tabellenerſten einen 7:1 Bombenſieg.

Jm einzelnen kurz folgendes zu den Spielen:

Neumark V. f. L. (komb.) 5:0.
Das Reſultat ſtellt Neumark das beſte Zeugnis aus,

h

4

wenn man bedenkt, daß V. f. L. ſo gute Leute wie O. Hotten-
roth, Kühnapfel, Glismann, Bartſch und Kugler in ſeinen
Reihen hatte. Neumark war glänzend im Schwung, über-
ragend der Mittelläufer Metzger (fr. Fortuna-Lpz.). Die Hie-
z fanden ſich bei der neuen Aufſtellung nicht recht zu
ammen. Schiedsrichter Wolf (99) pfiff korrekt.

Preußen Eintracht Halle 0:4.
Das einzige Merſeburger Spiel wies einen recht guten

r auf. Leider hatte Preußen reichliches 4:0 hatten
ſie niemals verdient. Sie waren mehrere Zeit pannen des
Spieles überlegen und hätten unbedingt Tore ſchießen
müſſen, aber der Sturm konnte die gute Hallenſer Hinter
manſchaft nie überwinden. Eintracht war glücklicher, ſchoß
vier Tore und nahm ſo leicht beide Punkte mit heim. Den
ſer wenn auch harten Kampf leitete K. Schlegel (99)

r.

Kayna Germanig Merſeburg 7:1.
Auch im letzten Verbandsſpiel verſagten die Germanen,

der Gegner war ihnen jederzeit über und ſiegte ſicher.
Sportverein 99. Beide geſtern tätigen Mannſchaften ſiegten.

Die Reſerve ſchlug Vorwärts Kötzſchen knapp 2:1, während
die 4. Wegwitz 2 mit 3:0 beide Punkte abnehmen konnte.

Die Ligatabelle
hat nach den geſtrigen Reſultaten folgendes Bild erhalten:

v 2 S 2 r1. Klafſe S z Tore Vkte2 212
2

Sportverein 98 Halle 6 s 24:1 120Wachker- Halle 6 5 23:9 10 2Sportfreunde-Halle 5 4 20:4 8 2V.f. L. Halle (96) 5 3 l 2 17 12 64Bif. S. MNerſeburg. 7 s u s 6Sportverein 1899 Merſeburg 6 h. 4 4:12 319
aworit- Halle 4 l s 5-14 26oruſſiaHalle s l u 2:13 1reußenKomet 6 6 6:46 o 12

Deutſchland gewinnt clie beiden

bünderſpiele überlegen,
Deutſchland Schweiz 4:0 (2:0).

Am Sonntag fand in Baſel das 11. Länderſpiel zwiſchen
den Nationalmannſchaften von Deutſchland und der Schweiz
ſtatt. Die Deutſchen konnten dieſes Spiel zu ihren Gunſten
entſcheiden und daher

ihren ſechſten Sieg gegen die Schweiz
herausholen. In beiden Mannſchaften waren in den latzten
Tagen noch Aenderungen vorgenommen worden. Bei Deutſch
land wurde an Stelle von Martwig Berlin als Außen-
einer Srkern a r e Für den noch

ung leidenden Strobel-wig als Rechtsenpen obel-Nürnberg ſpielte Mart
Deutſchland: Ertl (München); Kutterer (Bayern München),Müller (Spielvg. Fürth); Schmidt (1. e. Nüenber Köhler

(DSC. Dresden), Lang Hamburger SV.); Sutor, Hochgeſang
(Geide 1. FC. Nürnberg), Harder Hamburger SV.), Franz
Spielvg. Fürth), Martwig (Tennis- Boruſſia Berlin).

Zu dem Spiel hatten ſich in Baſel 12000 Zuſchauer ein-
gefunden. Es herrſchte zeitweiſe ſtarkeFeld ſehr glatt e z ſe ſtarker Regen, ſo daß das

Schon in der dritten Minute ſchoß ranz aus ganz großerP g e girde richtamen elnd in Gefahr, do tbereits in den erſten Minuten die f 9 getgte ſich
beſſere Technik und Taktik bei den deutſchen Spielern.

Ertl war in großer Form. Jn der 12. Minute jagteHochgeſang einen Ball an die Latte, dieſer ſprang zurück T

rne c e

Harder, der das erſte Tor ſchoß.
Harder ſetzte einem verlorengegebenen Ball nach, er nd
ein Schweizer Verteidiger ſt zuſammen und fielen hin,
Harder war jedoch wieder ſchneller am Bal. und erzielte
das zweite Tor. 2. Halbzeit. Jn der 7. Minute erhtelt
Harder, der ſich nun einigermaßen mit Franz gefunden
hatte, eine lange Vorlage auf dem freien Raum. Er ging
durch und konnte, ohne von den Verteidigern erreicht zu
werden, das dritte Tor ſchießen. Jn der 11. und 27.
Minute verzeichneten die Schweizer zwei ergebnisloſe Eckbälle.

Jn der 29. Minute kam die rechte Angriffsſeite der
Deutſchen durch. Hochgeſang, der aufmerkſam gefolgt war, ſch
nahm den Ball direkt und ſchoß ihn aus etwa 6 Meter
Entfernung unhaltbar zum vierten Tore ein. Die deutſche
Mannſchaft hat den Sieg wohl verdient.

7

Der Hockey Länderkampf Deutſchland Schweiz
welcher am geſtrigen Sonntag in Frankfurt zum Austrag
kam, endete mit einem Siege der Deutſchen von 4:1 (3:1).
Die Deutſchen fanden ſich beſſer zuſammen.

M Hocket. nSp. V. 99 1. Sp. V. Jena 5:3 (2:1).
Mit einem beachtenswerten Sieg wartete geſtern die erſte

9Her Hokeyelf auf, indem ſie trotz mehrfachen Erſatzes die
naer mit 5:3 verdient zu ſchlagen vermochte. Beide
annſchaften waren ſtark verjüngt, trotzdem war das Tem-

po ſehr flott und die Situationen wechſelten blitzſchnell.
Die hieſigen hatten den durchſchlagskräftigeren Angriff, hinter
dem Oels als Mittelläufer ein glänzendes Aufbauſpiel lieferte.
5 Tore durch Oels und Zimmermann (je 2) ſowie Neubert
(1) brachte das Ergebnis zuſtande.

unAnln Leichtathletiikh.
Der Hepßſtwaidlouf des s00legaues,

Bauer (96) überlegener Sieger in Halle. FJn
Merſeburg 99 an der Spitze.

Bei prächtigſtem Herbſtwetter ſchloß der Saalegau geſtern
ſeine diesjährigen leichtathl. Wettkämpfe mit dem Herbſtwald-
lauf, der getrennt in Halle (Dölauer Heide) und in Merl[e-
burg V. f. L. Platz Faſanerie) ſtattfand. Die Beteiligung
hätte beiderorts ſtärker ſein können, in Merſeburg tat das
Autorennen entſchieden Abbruch. Jm übrigen aber klapppte
die Organiſation von Hoffmann (V. f. L.) tadellos. Die
Leiſtungen waren verhältnismäßig gut, wenn es auch zu
ſcharfen Endkämpfen nirgends kam:

Jn der Gruppe A, die nur in Halle gelaufen wurde,
ſiegte der Favorit Bauer (96) ganz überlegen. Unſere
99er Weber und Damm folgten in totem Rennen als
4. und 5. Leider kamen die Hieſigen um den ſonſt ſicheren
1. Mannſchaftspreis, da Grahmann aufgeben mußte, da-
durch kam Giebichenſtein zu leichtem' Sieg.

Jn Merſeburg geſtalteten die 99er von den 10 Rennen
die Hälfte (5) zu Einzelſiegen und beim Mannſchaftswettbe-
werb heimſten ſie 4 von 7 Siegen ein. Sonſt hielt ſich
V. f. L. und Kayna recht wacker. Die Ueberſicht gibt fölgendes
intereſſantes Bild:

J. II. III. Punkte
99- Merſeburg 9 2 6 37VfL.- Merſeburg 2 9 1 25Großkayna 4 1 14Mar.-Röſſen 1 2 3 10Mücheln 1 S 3Ergebniſſe.

Herren Anfänger: 1. Schäffer (Mücheln) 24. 19,5, 2. Wen-
drich (99), 3. Dohm (VfL Neuröſſen), 4. Bott (VfL Me.),
5. Holz (PSV Me.).

Alte Herren über 32 J. 1.
(Marathon Neuröſſen).

Alte Herren über 40 J. 1. Menzel (99) 11.51,3 (Mann-
ſchaftspreis 99).

Jugend 07 bis 08. 1. Stiller 1 (Gr. Kay.) 13,23, 2. Wie-
mann (99), 3. Horn (99) 4. Krauſe (99). 21. Mannſchaftspr.
99, 2. Gr. Kay.

Jugend 09 bis 10. 1. Heinicke (Gr. Kay.) 8.43,9, 2. Bauer-
mann (VfL), 3. Schulz (99), 4. Krauſe (Gr. Kay.), 5. Krauſe
VfL). 1. Mannſchaftspreis Gr. Kay. 15, 2. VfL 15, 3. 99 21.

Knaben 11 bis 12. 1. Sachſe (Gr. Kay.) 8.03,4, 2. Henne-
berger (Mer. Pr.), 3. Donter (Ma.), 4. Schirmer (VfL), 5.
Hermann (Ma.), 6. Kutzner (VfL), 7. Kückel (99), 8. Meiſter
l Mannſch. 1. Marathon 10 P. 2. VfL 24P., 3. 99

Knaben 13 und jg. 1. Schmalz 99 5.58, 2. Fiſcher 2 VfL,
3. Krogell 99, Schipper Mar., 5. Roth 99, 6. Bickel Mar.
Mannſch. 1. 99 9Pkt., 2. VfL 18 Pkt.

Damen. 1. Müller 99 9,13, 2. Kretzſchmar
Schlegel 99. Mannſch. 99 9Pkt.

Mädchen 09 bis 10. 1. Handtke 99 9,56, 2. Loch VfL.
g den 11 und jg. 1. Volland, 7,15, 2. Gautzſch, 3. Rein
ardt, 4.

Breitung (99), 2. Eichenauer

Vſ8, 3.

Erfreuliche Entwicklung des deutſchen Außenhandels
Während in den erſten acht Monaten des Jahres der

Jmport nach Deutſchland ſich unausgeſetzt vergrößerte, zeigt
der September eine beträchtliche Abnahme der Einfuhr
und eine Steigerung der Ausfuhrziffern. Die
Paſſivität der Handelsbilanz iſt auf 292 Millionen Mark
gegenüber 454 Millionen Mark im Auguſt geſunken. Die
reine Wareneinfuhr weiſt einen Rückgang um 109 Millionen
RM. auf Der ſtarke Rückgang der Einfuhr iſt mit der
verminderten Einfuhr an Lebensmitteln und Getränken ſowie
Rohſtoffen und halbfertigen Waren zu erklären. Die reine
Warenausfuhr iſt gegenüber dem Vormonat um nahezu
52 Millionen RM. geſtiegen, wovon rund 50 Millionen auf
Fertigwaren entfallen.

Ueberſichtlichere Bilanzgeſtaltung der Sparkaſſen.
Der Preußiſche Jnnenminiſter hat eine Anordnung ge-

troffen, die den Zweck hat, die Bilanzen der preußiſchen
Sparkaſſen durch die Spezifizierung der wichtigſten Konten
überſichtlicher zu geſtalten. Es müſſen in Zukunft bei den
Aktivpoſten „Schuldſcheine, Wechſel, Waren, Effekten“ neben
ſehr eingehenden Stückelungen nach dem Werte der Kündi-
gungstermine geſondert für die Zeit bis zu 14 Tagen ünd
für längere Kündigungsfriſten angegeben werden. Ferner
muß bei den „ungedeckten Krediten“ ebenfalls bei genauer
ſtaffelweiſer Einzelſtückelung die Stückzahl der ungedeckten
Debitoren und der Geſamtbetrag geſondert ausgewieſen wer
den. Das Gleiche gilt für die „ſonſtigen Darlehen gegenSicherheiten“. Dieſe detaillierten Aufſtellungen z regel-
mäßig den zwei Monatsbilanzen der Sparkaſſen beizufügen
und werden von den Regierungspräſidenten rechneriſ eprüft dem Miniſterium des Jnnern eingereicht. Man ded
alſo in Zukunft in der Lage ſein, die Kapitalsanlagen

W
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eder preußiſchen Sparkaſſen weſtt eingehender und gründ
e
weitere Rückfragen überſehen u z
Generalverſammlung der Amm endorfer Papierfabrik A.-G

Auf der Generalverſammlung der Ammendorfer Papierfabrik A.“G Halle waren 60 Altienare erſchienen, die ein
Kapital von rund 2,3 Millionen Reichsmark vertraten. Der
Vorſitzende nannte das verfloſſene Keſchäftsjahr ſehr gan
da ſich die Produktion ſogar über die Höhe der Vorkr z
geſteigert habe. Nach Abzug aller vertragsmäßigen Ab-

veibungen kommt aus dein Rejn ginn von rund 550000
Reichsmark eine Dividende von Prozent zur Verteilung.
Die Vorſchläge des Aufſichtsrat fanden einſtimmige An-
nahme, ebenſo einige Satzungsän erungen, die ſich auf die
Neueinteilung des Grundkapitals, erſtrecken. Neu in den
Aufſichtsrat gewählt wurde anſte e des verſtorbenen Ge
heimrats Lehmann-Halle deſſen Sohn Konſul Dr. Leh
mann Halle Der Sturz des Frank.

Paris, 24. Okt. Aus Newyork wird gemeldet, daß die
franzöſiſche Deviſe heute den niedrigſten Stand ſeit zwanzig
Monaten erreicht hat. Für 100 Frank, wurden vier Dollar
zehn Cents gezahlt. 5

7

Berliner Börſe vom 24. Oktober.
Das Intereſſe ſeitens des Publikums iſt nach wie vor

ſehr gering, ſo daß die Geſchäftstätigkeit faſt völlig lahm lag.
Die Verhältniſſe auf dem Geldmarkt haben ſich t
Man ſchließt aus der ſtärkeren Flüſſigkeit der öffent n
Jnſtitute, daß der kommende Ultimo aller Vorausſicht nach
keine Schwierigkeiten für die Börſe bereiten wird.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 24. Okt. Am Wochenſchluß war ruhiges Geſchäft

mit kleinen Umſätzen bei leicht befeſtigten Preiſen. Die Nach
frage nach Brotgetreide für Export konnte befriedigt werden,
da die Mühlen nur zögernd kauften. Mehlabſatz ſchleppend,
Futtermittel und Oelſaaten vernachläſſigt.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 24. Okt. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 209—212,
Dez. 229--229,5, März 234,5- 235; Roggen, märk. 141 145,
Okt. 162, Dez. 164—-174,5, März 174—174,5; Sommergerſte 196
bis 218, Wintergerſte 156-163; Hafer, märk. 165--175, März
186; Weizenmehl 26,50-30,50; Roggenmehl 20,75——23,00: Wei
zenkleie 11,00—-11,30; Roggenkleie 8,90—9,20; Viktoria- Erbſen
26—32: Kl. Speiſeerbſen 25—27; Futtererbſen 20—23; Peluſch-
ken 18—19; Ackerbohnen 20—22; Wicken 22—25: Lupinen 12
bis 12,50;: Rappskuchen 15--15,20; Leinkuchen 22; Trocken-
ſchnitzel 8,50—8,70; Sojaſchrot 20,10—20,30: Torfmelaſſe 9,40
bis 9,60; Kartoffelflocken 14—14,30.

Berliner Schlachtviehmarktt.
2605 Rinder, darunter

1156 Kühe und

J

Bullen, 979

Preiſe
Bullen

Kühe und Färſen a) 48
25, e) 17—-19; Freſſer 22

95, c) 65-80, d) 50 60, e) 38
5; Schafe a) 40--46, b) 30-38, c) 2025; Weidemaſtſchafe

48, 6) 30 38; Schweine a) b) 96-97, 94s 95, d) 90--93, e) 85——89; Sauen 83—88; Ziegen 18—23.
Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfd. Sterling) 20,32520,375.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,84—169,26.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,12-19,16.
Italien (100 Lire) 16,66—16,70.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,37—103,63.
Liſſabon (100 Escudo) 21,125--21,175.

Auftrieb:Ochſen,
470

-54, b) 43547,
b) 3844, e) 27
Kälber a)

36—40:
34, d) 21

„b) 85

16,64—16,72.

Paris (100 Frank) 17,38—17,42.
Prag (100 Kronen) 12,4212,46.
Schweiz (100 Frank) 80,76—80,96.
Spanien (100 Peſetas) 60,07—60,23.
Stockholm (100 Kronen) 112,26—112,54.
Wien (100 Schilling) 59,12—59,26.

Notenkurſe.

69,75.
7

Oeſterreicher 58,95—59,25. Schweizer 80,55
Polen 69,05

Effektenkurſe

80,95. Jtaliener

(mitgeteilt von dar Commerz- und Privatvank Merſeburg
Berliner Börſe vom 24. Oktober 1925.*)

Anleihen Brauereien h Lahmeyer Co. 79,76Dollar Schätze 67. Engelhardt Brauer. 12,75 Leopoldgrube (1460) 925
kl. Gvldanleihe 00, Schulth. Patzenhof. 6,75 Linde Eismaſch. tta.
gr. 988,26 Leipzig Riebeck 71,50 Lüneb. Wachs. (100) 64,
d Dt. Reichsanl. 0,22 Magdeburger Se 47,4 dto. IJnd Aktien Bergw.-Geſ. 49,753 dto. 0,26 Znduſtrie Akten Mansfelder Bergw. 66,75
8 7, dto. 46 Aachener Spinnerei 9,(6 Marienh. Kotzenau 28,
4 Preuß. Conſols 9.224 Accumulatoren 102,-- Maſch. Baum
3/, dto. 0,26s Agfa 118, Buckau 69,3 dto. 0,26 Allg. Berl. Omnibus 20, Mi u. Geneſt (100) 67,
Sächſ. land. Pfobr. 7,95 A. E. G. 96, Neckarſ. Fahrzeug 47,

eining. Hyp. 1/17 4,56 Ammendorf Papier NRiederſchl. Elektriz.
Prtz. Bodkrd. 3--29 4,25 Anhalter Kohlen i8, Oberſchl. Eiſen. Bed. 48,
Oeſtr. Gold 10./19 13,60 Aſchaffenburg. Pap. (OHrenfſtein Koppel 6s,
Ungar. Gold 7/19 11,90 Vad. Anilin (120) 119,76 Oſtwerke 102,
Ungar. Kr. R. 6/18 1 Baroper Walzwerke 9, Panzer 5.60
5 Neckar G. 21 0,25 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 72,86
Rhein Main Honau i6 Bochum Guß 71 Braunkohle 2925
Schl. Holft. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 44, Weichelt Metall 60,80

A. E. G. 9 0,61 Charilottenb. Waſſer 658 Rhein. Wefſtf. El. W. 0t,66
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 50, Gebr. Ritter 98,Höchſter Farben 19 446 (Chem. Jnd. Gelſenk. Rombach Hütte 3,80

Deſſauer Gas 70 0 Roſitzer Zucker 80,660
Diſch. Erdöl 76, Rütgerswerke 64,Aktien e Rede 76. Sächſ. e ranie z F

ileuburger Cattun 86,68 Sarrotti Chok. (20) 112,75Schiffahrts Aktien Elberfelder Farben 1825 Schieß Maſch. (600) 42.
Hamburg Amerika 86, Eſchweiler Bergw. 10. Schuckert Co. 66,ges Dampf. 2650 Fahlberg Liſt 46 Schulz jun. (200)

ordd. Lloyd Akt. 72 Frauftädter Zucker 892,— SiegenSolinger 32,
Verein. Elbeſchiff. 8925 Gelſenk. Bergwerk 78,60 Simonius Zeünloſe 6,75

87 0,725 Steingut zeſ. f. el. nter. (100) 114, Stinnes RiebeVank Aktien Glauziger Zucker 83, Tecklbg. Schiff 8.50
Bank elektr. Werte 370 Hörlitzer Waggon 24, Tempelhoferfeid 29,50Bank f. Brauind. 89,76 Hamb. E. W. (100) 94,60 Thüringer Zucker S
Berl. Hand. G. (100) 31, arpener Bergwerk 104,75 Union chem. Prod 10,6
Com. u. Priv. B. 94.60 Hirſch Kupfer (150) WVarzinerPapier(80) 6556,76
Darmß. n. Nat. Vank (06,76 Höchſter Farben 18,26 Ver. Kohle Borna 50.59
Deutſche Bank (69) 107,50 JIlſe Bergbau 87,50 Wandererwerke 93,
Disk. Com. Aut. (40) 102,00 Jüdel Co. 54, Wegel. Hüb. (100) 64,
Dresdner Bank 00, Kahla Porzellan 51,50 Werſch. Weiß. Brk.
87 Bankv rein 80, Kirchner Co. 67,765 Wefſteregeln Alkali (20,30
eipzigerCred. Anft. 50. Koehlmann Stärke 7760 Wolf Maſch. Vuck. 88,

Reichsbank Anteile 134 75 Köln Rottweil 76* Wotanwerke
Sächſiſche Bank e8 60 Körbisdorf. Zucker S eitz. Maſch. A. (100) 101,5
Wien. Bk.v(M p. St) 5 Kraftwerk Thüring. Zwichau. Maſch. (20) 52.

Berliner Freiverkehr vom 24. Oktober 1925.
Kali Kröügersh. 82, Becker Stahl Ruß A. E. G. 1,6Wirttekind Brow. Boveri 63, Schedera 29,Api S Chem. Zeitz S ul. Sichel 2,60Dtſch. Pewol. Gummi Elde 95, StsewerAuto 465,Diam. Shares, 246*, 21,50 8 Rötteln 93, Straulauer GlasNationa!film 0,4 0,45 Hochfrequenz 6 62 Winkelh. Cogn. 60,
UfaFilrn 52,60 52,60 Manoni

9 vie hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
bedeutet den Goldwert. Der dahinter ver

nete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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Gefährdung des deutſchen Anſehens oder der Beziehungen
Deutſchlands zu

durch eine feſter umriſſene Faſſung zu erſetzen, die neben

n e e te e e e2. Beilage zu Ar
Wontag, den 26. Oktober 1925.
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Das Reichslichtpielgeſetz.
Eine Betrachtung vom Standpunkt der Frau-

Von Direktorin Dr. Matz, M. d. R.
Welche Forderungen haben wir als Frauen vom Stand-

punkt der Volkskultur an die Novelle zum Reichslichtſpiel-
geſetz zu ſtellen

Die Frau muß ſich bei allgn Kulturgeſetzen ihrer be
ſonderen Verantwortung bewußt ſein und vom Standpunkt
der Volkskultur, vom Standpunkt der Sitte, zu deren
hüterin und Pflegerin ſie berufen iſt, vom Standpunkt eines
ſittlichen Jugendſchutzes aus beſtimmte Forderungen er-
zeben.

Das Reichslichtſpielgeſetz von 1920, das die Weimarer
Nationalverſammlung veralſſchiedete, hat, wie allgemein zu
geſtanden wird, außerorventlich günſtige Wirkung ausge
löſt. Die Befürchtungen eines Niedergangs der Filminduſtrie
haben ſich nicht erfüllt; im Gegenteil, trotz der ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage iſt ein weſentlicher künſtleriſcher und
techniſcher Aufſchwung des deutſchen Films zu beobachten.
Die ſehr bedeutenden Koſten, mit denen die Herſtellung eines
Films verbunden iſt, veranlaſſen die Filmgeſellſchaften gegen
über der Gefahr eines Verbotes durch die Filmprüfſtellen
im allgemein zur Vorſicht, ganz abgeſehen davon, daß ver
ſchiedene große Filmgeſellſchaften grundſätzlich nur Filme
von BWodeutung herausbringen. So hat die Tätigkeit der
Filmprüfſſtellen in Berlin und München und der Ober-
prüfſtelle nicht nur viel Schlechtes ausgeſchieden, ſondern
auch die Herſtellung vieler minderwertiger Filme verhindert.

Immerhin hat ſich das Reichslichtſpielgeſetz nicht als aus-
reichend erwieſen. Jnsbeſondere iſt es bei der Faſſung der
Verbotsgründe nicht möglich, alle minderwertigen Filme zu
erfaſſen. Mancher Bildſtreifen, der von allen Einſichtigen
lediglich als Schundfilm bewertet wird, kann nach den heute
geltenden Beſtimmungen durch die Maſch:ten des Geſetzes hin
durchſchlüpfen. So ergibt ſich die Notwendigkeit einer Er
Heiterung und Verſchärfung der Verbotsgründe. Die heutige
Zenſur ſtellt eine ſog. Wirkungszenſur dar, die den
Inhalt des Bilderſtreifens nicht nach dem Standpunkt des
perſönlichen Geſchmacks, ſondern nach dem Geſichtspunkt
prüft, ob der Film geeignet iſt, beſtimmte Wirkungen aus-
zulöſen. Dabei gelten als Verbotsgründe: Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit und Oordnung. Verletzung des reli
giöſen Empfindens, verrohende oder entſittlichende Wirkung,

auswärtigen Staaten.
Um die ſozialethiſchen Gedanken des Geſetzes zur Durch-

führung zu bringen, erſcheint es einmal notwendig, den ſehr
dehnbaren Ausdruck „Verletzung des religiöſen Empfindens“

der Religion ſelbſt auch die Religionsgemeinſchaften und
ihre Vertreter, die religiöſen Sitten und Gebräuche beſonders
benennt und damit dem religiöſen Empfinden weiter Kreiſe
unſeres Volkes Rechnung trägt. Weiter müſſen die Begriffe
„verrohend“ und „entſittlichend“, die häufig ſehr eng auf-
gefaßt und lediglich auf die geſchlechtliche Sittlichkeit be-
zogen werden, durch einen weiteren Verbotsgrund ergänzt
werden, der ſich gegen die Schundfilme richtet, die nur nied-
rige Inſtinkte anreizen. Derartige Erzeugniſſe, die in ihrer
Jdeenloſigkeit und Unwahrhaftigkeit, in Verwilderung und
Zügelloſigekit, in Nervenbetäubung und Sättigung niedriger
Schauluſt eine ſchwere Gefahr für unſere ſittliche Volkskultur
darſtellen, ſind heute noch in den Großſtädten maſſenhaft
verbreitet. Die Einführung des Verbots der Schundfilme
das Geſetz ſoll nicht eine Geſchmackszenſur bedeuten, nicht

ne Anwendung äſthetiſcher Maßſtäbe, die ſehr ſchwer wäg-

zu Johann Strauß' hundertſtem Geburtstag

Von Heinz Tovote.
„Sie ſind für übermorgen zur Jauſe eingeladen!“ ſagte

mir mein Freund Heinrich Grünfeld, als wir im Muſik
zimmer ſeines Bruders Alfred am Getreidemarkt in Wien
ſaßen und mit ſeinen Geſchwiſtern von dem berühmten
Pianiſten plauderten.

Jch ſah ihn verwundert fragend an, bis er fortfuhr:
„Wir gehen alle zu Frau Johann Strauß, und ſie freut
ſich darauf, Sie kennen zu lernen. Ganz freundſchaftlich zur
Jauſe, ohne alle Förmlichkeiten.“

Jch ließ mir das nicht zweimal ſagen, warf trotz der
zwangloſen Aufforderung am folgenden Nachmittag meine
Karte ab, und am Nachmittag darauf wanderte ich von der
Kärnterſtraße an der Oper vorbei auf vie Karlskirche zu,
deren patinierte giftgrüne Kuppekn ſo weit leuchteten, und
an der polytechniſchen Hochſchule vorbei kam ich in die ſtille
Gußhausſtraße.

Hohe, ſehr vornehm wirkende Steinhäuſer, und in dem
Eckhauſe ein verſchwenderiſch breites, helles Stiegenhaus,
mit ſchweren Steinſtufen, die ich langſatn hinaufſtieg, bis
ich im dritten Stock vor einer vergitterten Tür ſtand, neben
der ein einfaches Bronzeſchild ſich befand mit dem Namen:
J. Strauß.Die alte Beſchließerin kennt mich ſchon von meinem ge-
ſtrigen Beſuche und nimmt mich freundlich in Empfang.

Und dann werde ich von Frau Adele mit jener Herzlich-
keit empfangen, wie ſie eben nur in Wien zu finden iſt.

Ehe ich noch einen Blick um mich werfen kann auf die
Möbel und Sachen, in denen der Komponiſt der „Fledermaus“
ſein Leben verbracht hat, werde ich mit den Anweſenden be-
kannt gemacht. Jch verſtehe natürlich die Namen kaum,
aber ich ſehe, daß es alles getreue Freunde und Bekannte
hier im Hauſe ſind.

Ehe ich mich noch näher erkundigen kann, werde ich an
den Kaffeetiſch genötigt, und der iſt ſo reichhaltig, wie das
eben in Wien Sitte iſt; und die nächſte halbe Stunde muß
man all den guten Sachen auf das freundliche Zureden
hin alle Ehre antun, denn es gibt wunderbares, eigenge-
machtes Gebäck als Stolz des Hauſes und zum Schluß
ein Eis, wie es bei einer rechten Jauſe nun einmal nicht
fehlen darf.

Jch ſitze neben der Tochter des Hauſes, die ſich meiner
Unbekanntſchaft mit den anderen annimmt und mir auch
ſchon die Bilder in dem behaglichen Eßzimmer erklärt.

bar ſind, bewirken, ſondern lediglich das Ausſchalten von
Momenten, die eine Entartung darſtellen.

Am Schutz alter von 18 Jahren iſt feſtzuhalten,
ebenſo der völlige Ausſchluß von Kindern unter 6 Jahren.
Eine Gliederung der Zeit zwiſchen 6 und 18 Jahren mit
Einſchnitt etwa im 14. Lebensjahre iſt kindgemäß, und würde
vielleicht zur Herſtellung von be onderen Kinder und Jugend-
filmen anregen, wie überhaupt der guten Filmproduktion
jedwede Förderung zuteil werden muß.

Die Beſetzung der Prüfkammer erſcheint angemeſſen. Aen-
derungen in der Verteilung werden nicht vorgeſchlagen. Es
empfiehlt ſich, nach Möglichkeit auch einzelne Beiſitzer aus
der Provinz zuzuziehen, weil dieſe oft beſſer dem Empfinden
weiter Kreiſe unſeres Vaterlandes Rechnung tragen können
als die durch das Großſtadtleben anders eingeſtellten Bei-
itzer aus Berlin. Was in Berlin keinen Anſtoß erregt, paßt
nicht immer nach Hinterpommern oder Weſtfalen.

Die ſtärkere Mitwirkung der Jugendlichen bei Zulaſſung
von Filmen für Jugendliche ließe ſich ermöglichen.

Ein wunder Punkt iſt oft die örtliche Reklame mit den
aufreizenden und nervenaufpeitſchenden Bildern; hier wäre
eine ſchärfere Ueberwachung angebracht.

Weder das Reichslichtſpielgeſetz noch die Novelle ſind gegen
die Filminduſtrie gerichtet. Das Lichtſpielweſen ſtellt heute
in Deutſchland eine Kulturfrage erſten Ranges
dar, Millionen in unſerem Volk finden im Lichtſpiel Freude
und Erholung. Es muß auch durchaus anerkannt werden,
daß viele Bildſtreifen heute auf außerordentlicher künſtle-
riſcher Höhe ſtehen, nicht nur Lehr und Kulturfilme, ſondern
auch Spielfilme. Es kommt hinzu, daß mit der Filminduſtrie
ein bedeutender Zweig deutſcher Wirtſchaft umſchloſſen iſt,
der auch in der deutſchen Ausfuhr eine beſondere Rolle
pielt. Jm Ausland beſtehen keinerlei Produktionshemmungen.
Daher wird man ſich auch in Deutſchland auf die Maßnahmen
beſchränken müſſen, die für den ſittlichen Jugendſchutz und
für die Erhaltung der Volkskultur notwendig ſin. Maß-
nahmen übrigens, über die in weiteſten Kreiſen volles Ein-
verſtändnis beſteht.

Die beſteuerung des Guxus,
Von Dr. Croll.

Unter allen Steuern ſind die, welche den Luxusver-
b rauch treffen, die volkstümlichſten. Es miſchen ſich näm-
lich hierbei eine Reihe von Vorſtellungen, die dem Manne
aus dem Volke geläufig ſind: Wer ſich Luxus leiſtet, be-
weiſt damit, daß er überſchüßiges Einkommen hat und mehr
zahlen kann, als ihm auf Grund der ſonſtigen Steuergeſetze
zu zahlen obliegt. Viele erblicken in den Luxusſteuern gerade-
zu Geldſtrafen, die denen auferlegt werden, die ſich unter
ſtehen, allzuſehr aus dem Rahmen der Lebenshaltung des
Volksdurchſchnitts herauszufallen. Hiermit iſt unlösbar die
Vorſtellung verbunden, daß die Steuer die betreffenden
Konſumentenkreiſe abſchrecken ſoll, daß alſo der Zweck der
Steuer erreicht ſei, wenn ihr Ertrag immer mehr ſinkt. Darum
iſt es ein Widerſinn, daß häufig von ſolchen, die in den
Luxusſteuern ſoziale Geldſtrafen erblicken, die Forderung
erhoben wird, der Geldbedarf der öffentlichen Organe möchte
in größerem Umfange als bisher aus Luxusſteuern
gedeckt werden. Auch für den Staat gilt der Grundſatz, daß
die Einkünfte möglichſt gleichmäßig fließen. Soll eine Steuer
Erziehungs- und Zuchtmittel ſein, ſo darf ſie nicht gleich
zeitig das Rückgrat der öffentlichen Finanzen ſein. Denn das
Ziel der Erziehung iſt ja doch, die Taten zu verhüten, die
mit Strafen bedroht ſind. Jn dem gleichen Zeitpunkt, an
welchem die Luxusſteuer ihren erzieheriſchen Zweck er-
reicht nämlich die Bürger von dem betreffenden Luxrus-

wie ich das Straußdenkmal im Stadtpark finde, das ich ei
ſtrahlendem Sonnenſchein gleich am erſten Morgen bei einem
Spaziergange kennen gelernt hatte, und mit ſeiner marmornen
Umrahmung, mit der Darſtellung der Donauwellen, ſehr
eigenartig fand.

Es kommt neuer Beſuch, und wir können uns vom Tiſch
erheben. Nun nimmt Frau Adele ſich meiner an, und unter
ihrer Führung lerne ich die ganze Wohnung kennen, die
nichts anderes iſt, als ein Muſeum der Erinnerung, mit
einer Fülle von Kunſtwerken.

Ueberall, getreulich bewahrt, die Erinnerungen an den
Meiſter, viele Bilder, aus allen Lebensaltern von ihm und
der Gattin, darunter das intereſſante Bild von Lenbach, dem
ſie noch immer ſehr ähnlich iſt, mit den lebhaften Augen
und den lebendigen Lippen, die ſo rege zu plaudern verſtehen,
und mit dem ſcharfgeſchnittenen Profil, das von ſtarker
Energie ſpricht.

Rings an den Wänden in Stichen und Aquarellen all
die Stätten, wo Johann Strauß gewirkt und gelebt hat.

Das Geburtshaus, die Sommerfriſchen und Villen, wo
ſo manches ſeiner Werke entſtanden. Auf den Tiſchen die
Zigarrenſpitzen und Etuis, Geldbörſen und andere Ge-
brauchsgegenſtände, in Vitrinen die Orden und all die zahl-
loſen Geſchenke an Gold- und Silberſachen, all die Pla
ketten, die Becher und Kunſtſachen viel ſchweres Silber
aus Rußland, kurz alles, was dem Künſtler von ſeinen Ver
ehrern an wertvollem Schmuck je gewidmet worden iſt.

Auf dem Schreibtiſche ein Abguß ſeiner Hand, der man
es anſieht, daß ſie einem feinnervigen Künſtler gehört, mit
den ſchlanken Fingern und der leichten Krümmung, als
wolle ſie eben wieder nach dem Bogen greifen.

Und dort am Fenſter, wo die helle Nachmittagsſonne her-
einflutet, ſteht ein hoher Glasſturz und darin ſtehen aufrecht
drei Geigen, aber alle die Saiten der drei Jnſtrumente
hängen zerſchnitten herab, und Frau Adele ſagt:

„Ja, am Tage ſeines Todes habe ich ſelbſt die Saiten
zerſchnitten. Es ſollte nie wieder ein anderer auf den Geigen
ſpielen, die er in der Hand gehalten hat.“

Seltſam ſtehen die drei Geigen aneinandergelehnt da,
unter dem hohen Glasſturze aber ſchon werde ich davon
abgelenkt, denn ſie ſagt:

„Nun ſollen Sie aber was Luſtigeres ſehen!“
Und ſie holt aus einen der vielen Schränke, die rings-

um ſtehen, ein paar große Mappen, die wir auf den Flügel
legen und aufſchlagen, und darin ſind getreulich alle Karri-
katuren geſammelt, auf denen Johann Strauſt vorkommt,

Dann muß ich berichten, wie mir Wien gefällt und vor allem, öſterreichiſche, deutſche, franzöſiſche und engliſche. Jn allen

konſum abgeſchreckt haben, iſt es mit der fiskaliſchen Be
deutung der Luxusſteuer vorbei. Es iſt das eigentümlich bei
dem Luxusverbrauch, daß er vom moraliſchen und ſozialen
Standpunkt aus verketzert, vom fiskaliſchen Standpunkt aus
dagegen gern geſehen und ſogar ermuntert wird.

Jm Publikum iſt die Vorſtellung verbreitet, daß der
Verbraucher von Luxusgegenſtänden pekuniär durchaus in
der Lage ſei, außer dem Wert der Ware noch eine hohe Zu-
buße zu bezahlen. Dies iſt nur mit Einſchränkungen richtig.
Wer ſich z. B. ein Klavier oder ein Schmuckſtück kaufen
will, der zieht nicht etwa den Nettopreis ausſchließlich Luxus-
umſatzſteuer in Betracht, ſonderen er berechnet, wieviel im
Ganzen er einſchließlich aller Nebenleiſtungen zahlen muß,
wenn er in den Beſitz des betreffenden Luxusgegenſtandes
gelangen will. Aber ſelbſt ſehr wohlhabende Menſchen können
nicht ohne weiteres mit einer Luxusſteuer von beliebiger
Höhe belaſtet werden. Die meiſten Menſchen haben das Ge
fühl, daß ſie für ihr Geld „etwas haben“ wollen. Steht
der Preis, den ſie zum Erwerb eines Luxusgegenſtandes
anlegen müſſen, in allzu kraſſem Mißverhältnis zu dem
Herſtellungswert, iſt alſo der Steueraufſchlag allzu hoch,
ſo wird ſich ſelbſt mancher reiche Menſch in einem Gefühl
von Aerger und Proteſt die Anſchaffung des betreffenden
Lurusgegenſtandes verſagen. Weiter iſt zu beachten, daß
viele Gegenſtände des Luxusverbrauches in Gewerbezweigen
hergeſtellt werden, die einen nicht unbeträchtlichen Teil des
Volkes Arbeit und Brot geben. Werden ſolche Luxusartikel
allzuſehr verteuert, ſo geht der inländiſche Verbrauch ſtark
zurück und der Export gerät ins Stocken. Bezieht ſich
wie es bei unſerer Luxusumſatzſteuer der Fall iſt die
Steuerpflicht auf das verwendete edle Material: Seide, Edel-
metall, Schildplatt, Elfenbein, edle Hölzer u. ſ. w. ſo iſt die
Gefahr vorhanden, daß weniger edles Material verwendet
und damit die Qualität der betreffenden Ware herabgedrückt
wird. Aus dem Allen geht hervor, daß bei der Be
ſteuerung des Luxus die naiven Anſchauungen des Mannes
aus dem Volke nicht allein den Ausſchlag geben dürfen.

Dus nennt man lIrackition!
Die Tätigkeit, die der kontinentalpolitiſche“ Chefredakteur
der „Voſſiſchen Zeitung“ während der Konferenz in Locarno
entfaltete und die unſeren Verhandlungsgegnern, namentlich
den Franzoſen, oft ermöglichte, den deutſchen Unterhand-
lern Aeußerungen der eigenen Preſſe entgegenzuhalten, weckt
eine kleine pikante Erinnerung. Jn Voigts Weltge-

9 d r 3 5 rſchichte, Band VI, Seite 71, iſt in dem Abſchnitt über
Preußens Erhebung 1813 zu leſen:

„Die allgemeine Begeiſterung war ſo groß, daß bereits
nach einigen Monaten die Landwehr an militäriſcher Hal-
tung es durchaus mit der Linie aufnahm. Jn allen öffent-
lichen Blättern und Zeitungen ſpiegelte ſich der herrſchende
Geiſt wieder. Ueberall erſchienen patriotiſche Aufſätze und
Gedichte. Die „Voſſiſche Zeitung die es all
die Jahre hindurch mit den Franzoſen ge-halten hatte, bekam vaterländiſche Anwand-
lungenBöſe Leute ſagen der „Voſſ.“ nach, daß ſie das wandlungs-

fähigſte Organ in deutſcher Sprache ſei. Da dürfen wir
denn hoffen, daß ſie, wie vor 100 Jahren, auch wieder ein-
mal anders können und in ihrer geſchäftigen Unraſt bei der

z t J e 1Herſtellung politiſcher Tageskonfektion gegebener Zeit er-
neut vaterländiſche Anwandlungen“ haben wird.

Verlängerung des deutſch-tſchechiſchen

B. F 2F n zBei dem Reichskommiſſar
am 23. Oktober Verhandlungen mit
tſchechoſlowakiſchen Arbeits miniſteriums
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Kohlenvertrages.
len verteilung fanden
den Vertretern des

Verlänge-
Das Ab-

für die Koh

rung des deutſch-tſchechiſchen Kohle
wurde

Witzblättern der Welt war er abgebildet, oft mit irgend einer
politiſchen Anſpielung. Ueberaus reich die Zeit, da er in
Paris weilte; und an der Wand hängen die Bilder der
erſten Darſteller der Fledermaus in Paris, darunter ein
Prinz Orlofski, von einem charmanten Reize. Einfach ent-
zückend! Wie denn die Bilder aller Darſteller aus ſeinen
vielen Operetten über die ganze Wohnung verſtreut ſind.

auf Mappe blättern wir durch. Alles iſt wohlge-
ordnet. Und nun kommen ſeine Briefe, und dann ſagte Frau
Adele und ſieht mich dabei an: „Nun ſollen noch

ſ Ein paar Blätter ſeiner Notenſchrift kennen
noch nicht. Etwas Beſonderes für

r

N rMappe

Dlke

kniet vor
einfaches

anderen hoch,

ruft die alte Beſchließerin, und die
einem einfachen Schranke nieder, und hebt ein in
braunes Papier geſchlagenes Paket nach dem
aber Frau Adele winkt ab, noch immer nicht das rechte.

„Das iſt es!“ ſagt ſie endlich. Und ich nehme ihr raſch
das Paket ab, und als ich es aufſchnüre, iſt es ein in Rot
gebundenes Buch, in Folio Längsformat, und leiſe ſagt ſie:

„Die Originalpartitur der Fledermaus.“
Jch halte den Band in den Fingern und ſchlage die

Notenblätter auf, die ein wenig vergilbten Blätter mit
der auch ſchon leicht verblaßten Notenſchrift, und ganz zag-
haft blättere ich darin, in dieſen ſchlichten Blättern, aus
denen eine Flut von Melodien hinaus in alle Welt gegangen
iſt, Melodien, die Tauſende erheitert und vergnügt haben,
die jeder kennt, deren Texte einmal ſo populär waren, wie die
keiner anderen Operette, dieſer erſten Operette, die ihren Ein
zug einſt auch in die Hofoper fand, zur größten Genugtuung
von Johann Strauß, dem dieſer Tag als einer der ſchönſten
ſeines Lebens galt.

Auch die Getreuen des Hauſes ſind herangetreten, denn
dieſer Schatz wird nicht ohne weiteres gezeigt, ſtill hat
das Buch da jahrelang unten in dem einfachen Holzſchranke
gelegen, in braunes ſchlichtes Papier eingeſchlagen, und iſt
doch eine Koſtbarkeit, wie ſich deren nicht viele auf Erden
finden.

Nur widerſtrebend gebe ich das Buch langſam wieder aus
den Händen, und ſehe wie es zu den anderen gelegt wird,
und ich habe ein Gefühl der Freude und der Dankbarkeit

ſie

in mir, daß ich dieſen Quell an Fröhlichkeit einmal in
Händen halten kann, der noch immer nicht verſiegt iſt.
Und in meinem Ohre klingen all die Melodien auf aus dieſem
Werke, das noch immer jung und friſch nun zum hundertſten
Geburtstage ſeines Schöpfers an vielen Orten wieder ſeinen
Zauber auf die Hörer ausüben wird.



c

Wir leben in dem Zeitalter des Verkehrs, des Dampfes
und der Elektrizität. Schier zahllos ſind in den letzten
Jahrzehnten die Erfindungen, durch die ſich der denkende
Menſchengeiſt namentlich die Elektrizität dienſtbar gemacht
hat, um in gegenſeitigen Verkehr zu treten. Unſer jetzt
lebendes Geſchlecht nimmt dieſe Errungenſchaften faſt als
etwas Selbſtverſtändliches hin und nutzt ſie. Würden aber
unſere Urgroßeltern wieder auferſtehen und das heutige
Verkehrsweſen der Völker betrachten, ſo würden ſie ſich
wie Kinder in eine Märchenwelt verſetzt ſehen. Was die
kühnſte Phantaſie nur zu träumen wagte, iſt heute Wirklich-
keit geworden. Mit Windeseile fliegen wir heute durch
die Luft, und mit der Schnelligkeit des Blitzes umkreiſen

Graham Bell's erſte gelungene Verſuche

Gedanken und Nachrichten den Erdball. Was einſtmals als
große Errungenſchaft galt, erſcheint uns heute faſt als
klein und veraltet Bedenkt man, daß man heute drahtlos
zugleich zu Zehntauſenden von Menſchen auf die größten
Entfernungen ſprechen kann, ſo erſcheinen in der Tat die
erſten gelungenen Verſuche, die menſchliche Stimme auf
größere Entſernungen zu übertragen, als eine Kleinigkeit.
Und doch iſt der Weg, der zu dem bis jetzt erreichten
Ziele geführt hat, nur ganz allmählich zurückgelegt worden.

Schon vor mehr als hundert Jahren gelang es For-
ſchern, brauchbare Apparate zu erfinden, durch die mit
Hilfe von Drahtleitungen und Elektrizität Nachrichten über-
mittelt werden konnten, wie wir dieſe Verfahren noch
heute bei der Telegraphie anwenden. Es vergingen aber
noch Jahrzehnte, ehe es gelang, auch die menſchliche
Sprache, Muſik u. dgl. auf weitere Entfernungen fort-

Poſt miniſter von Stephan im Reichstag

zuleiten. Der erſte, der im Jahre 1860 einen Apparat
erſann, der n Töne und die Sprache in die

erne zu ſenden fähig war, war der deutſche Phyſiker
hilipp Reis, den man als den Erfinder der elek-

triſchen Telephonie anſehen darf, bei der der Schall nicht
in einem zwiſchen zwei entfernten Orten vorhandenen
Schalleiter unmittelbar fortgepflanzt wird, wie dies unter
anderen in der Luft beim gewöhnlichen Sprechen und
Rufen geſchieht, oder in Schallröhren bei der akuſtiſchen
Telegraphie. Bei der elektriſchen Telephonie werden viel
mehr durch den elektriſchen Strom auf der entfernten
Station nur Anregungen zu wellenförmigen Erſchütterun-
gen der Luft gegeben, die in derſelben Art und Aufein
anderfolge ſtattfinden, wie ſie auf der Ausgangsſtation
durch die menſchliche Stimme, Muſikinſtrumente oder der
gleichen erregt werden, und die dann auf der Endſtation
den Eindruck auf das Ohr machen, als ob ſich die Schall-
urſache in nächſter Nähe befände. Reis benutzte, um dieſen
Zweck zu erreichen, als Sender die durch die Sprach-
wellen hervorgerufenen Widerſtandsſchwankungen eines
elektriſchen Kontaktes, als Empfänger die Wirkung der
auf dieſe Weiſe erzeugten Stromänderungen auf einem
dünnen Eiſenſtab. Wie bei vielen Erfindungen fehlte es
zunächſt auch bei derjenigen von Reis noch an der prak-
tiſchen Verwendbarkeit. Philipp Reis wurde am 7. Januar
1834 in Gelnhauſen geboren und wirkte als Lehrer am
Garnierſchen Jnſtitut zu Friedrichsdorf bei Homburg. Er
ſtarb am 14. Januar 1874.

Erſt im Jahre 1875 ſtellte Alexander Graham
Bell nach mehrjährigen Bemühungen einen Apparat her,
der ſowohl als Sender wie als Empfänger dienen konnte.
Bei dieſem Apparat ſpricht man gegen eine vor den mit
Drahtſpulen umwickelten Polen eines Stabmagnetes be-

Auf dem Vermittlungsamit

findlichen Eiſenblechplatte, die im Tempo der Sprache
mitſchwingt. Hierdurch werden in den Spulen Magnet-
induktionsſtröme erzeugt, die durch den Telegraphendraht
nach einer entfernten Station fortgepflanzt werden, dort
die Spulen eines gleichen Apparates durchlaufen und die
davor befindliche Schallplatte in gleiche hörbare Schwin-
gungen verſetzen. Alexander Graham Bell wurde am
3. März 1847 in Edinburg geboren und wirkte als Pro-
feſſor in Boſton. Er ſtarb in hohem Alter am 2. Auguſt
1922 in Baddeck (Neuſchottland). Das Bellſche Telephon
wurde in Deutſchland ſehr bald verbeſſert und in die im
allgemeinen noch heute gebräuchlichen Formen gebracht.
Eine weſentliche Verbeſſerung bedeutete die Einführung
des von Hughes 1878 erfundenen Mikrophons als Gebe-
apparat, da dieſes eine weit beſſere Lautübertragung ge-
ſtattete, eine weitere die Verwendung von Kupferdraht
ſtatt des Eiſen- oder Stahldrahtes für die Leitungen,
da jener geringeren Leitungswiderſtand darbot und von
magnetiſchen Einflüſſen frei war.

Jm Laufe der Jahre wurden weitere zahlreiche Ver-
beſſerungen eingeführt. Es würde zu weit führen, hier im
einzelnen darauf einzugehen. Es ſeien nur noch die Laut-
verſtärker und der automatiſche Selbſtanſchluß erwähnt.

Als erſtes aller Länder hat Deutſchland bereits
1877 den Fernſprecher, wie man ihn heute nennt, in den
öffentlichen Telegraphendienſt geſtellt. Jn Amerika baute
man zuerſt ausſchließlich Ortsfernſprechnetze. Schon 1880
beſaßen ſolche faſt alle größeren Städte der Vereinigten
Staaten von Amerika, England, Frankreich, Deutſchland
und die anderen europäiſchen Länder folgten bald nach.
Das erſte deutſche Ortsfernſprechnetz wurde 1881 in Berlin
eröffnet, und noch im gleichen Jahre folgten unter anderen
Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, Köln, Mannheim,
Magdeburg, Leipzig, Stettin, Elberfeld und Barmen. Dem
Ausbau der Ortsnetze ſchloß ſich dann bald der Bau von
Fernſprechverbindungsleitungen an, und Berlin, das ſchon
ſeit 1885 mit Magdeburg im Fernverkehr ſtand, wurde bald
der Mittelpunkt eines alle Städte Deutſchlands umfaſ
ſenden Fernſprechnetzes. Seit 1890 war es auch möglich,
über die Grenzen Deutſchlands hinaus mit Teilnehmern
außerdeutſcher Fernſprechnetze in Verkehr zu treten.
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Auch für militäriſche Zwecke hat man die Telephonie
dienſtbar gemacht, indem beſondere Nachrichtentruppen auf-
geſtellt wurden, die mit dem erforderlichen Gerät aus-
gerüſtet ſind. Während des Weltkrieges vermittelten Fern-
ſprechanlagen den Verkehr der einzelnen Truppenteile
untereinander und mit den Kommandoſtellen bis in die
vorderſten Linien hinein. J

Gteckdoſe, die es ermöglicht, den Apparat in jedem Raume zu benutze

So zeigt das geſamte Fernſprechweſen in den fünfzig
Jahren ſeines Beſtehens eine glänzende Entwicklung, die
auch jetzt noch nicht abgeſchloſſen iſt, und man kann ſich
Heute namentlich das großſtädtiſche Geſchäfts und Ver
kehrsleben ohne Fernſprecher kaum vorſtellen. Große
Unternehmungen haben zum Teil Hunderte von Apparaten
in ihren Geſchäftsräumen und Dutzende von Anſchlüſſen
an das Fernſprechamt. Blickt man auf das erſte Jahr-
zehnt des Fernſprechverkehrs zurück, ſo traf es ſich nicht
ſelten, daß die Verſtändigung ſehr ſchlecht oder überhaupt
unmöglich war. Heute dagegen unterhält man ſich mit
dem Teilnehmer bequem und mühelos ſelbſt auf große
Entfernungen meiſt faſt ebenſogut, als wenn er neben

einem ſäße. J

Das automatiſche Telephon D. R. G. M.
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